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Eine grolir ttf&e iirr. 
Abgrordnetrn Marckhl. 

^n bft Wechselrede über das Bndgetprovlsorinm 
ergriff der Abgeordnete deS Ltädtewahlbezirkes Eilli 
das Wort und machte die Negierung i» der ctitbrurf-
vollsten Weise auf die unhaltbare» Zustände in Laibach 
aufmerksam. Die gutangelegte Rede faub ungeteilte 
Aufmerksamkeit und löste mit ihre» starke« Argumenten 
lebhaften Beifall aus. Mi t ihr wurde die Bedentung 
des Abgeordneten Marckbl inS seste Licht gestellt. 

Die Rede hat folgende» Wortlaut: 
Hohes Hau«! Es ist fürwahr bedauerlich, daß 

wir wieder den nicht mehr »»gewöhnlichen Weg der 
dringlichen Behandlung betreten mußte», um die 
Fortführung des Staatshaushaltes auch nur pro 
visorisch zu ermöglichen. ES ist dies insbesondere 
deshalb zu beklagen, weil sich damit daS neue Bolks-
Haus, das doch gerade mit der letzte» eingehende» 
Budizeibcratung einen zu besseren Hossunngen be-
rechtigten Anlaus genommen hat, nun wieder — 
lOfnn auch vielleicht nur vorübergehend — sich 
eines seiner wichtigsten Rechte begibt und eine seiner 
wesentlichsten Pflichtn« verabsäumt, das ist das 
Recht und die Pflicht zur Ueberwachuug und Prüfung 
der Gebarung mit den Staatseinnahmen. (Sehr 
richtig!) 

Ich will nicht darauf eingehen, woraus dies 
zurückzuführen ist. Doch müssen wir daniit rechnen, 
daß man das immerhin als ein Zeiche» der Schwäche 
des Parlamentes auslegen wird. 

Roch bedauerlicher und nach meinem Empfi»den 
gerade;» bedenklich ist es, daß das hohe Haus auch 
an die Behandlung der Frage der Annexion Bos»ie»s 
und der Herzegovina, also einer Frage von tief ein-
schneidender Bedeutung und unabsehbarer Tragweite 
ans diesem nicht normalem Wege herantritt. 

Wenn wir uns dessenungeachtet mit der voll-
zogenen Tatsache abfinden, so geschieht dies in der 
Erwartung, daß für die Regelung der staatsrechtliche» 

Anfichtöare HedanKentesegrapyie. 
Dr. Raum Motif, Moskau, wird in dem dieser 

Zage erscheinenden ö l . Heft der „Grenzfragen des 
Nerven- und Seelenlebens" das Ergebnis jahrelanger 
psychologischer Experimentaluntersuchuugen veröffent-
lichcn, die wohl berechtigtes Aufsehen erregen. Die 
„Münchener Neuesten Nachrichte»" veröffentlichen 
darüber ein Feuilleton von dem bekannten Augeu-
arzt Dr. Otto Neustätter, der die Ergebnisse der 
Kotikscheu Versuche mit der unmittelbaren Gedanken-
Übertragung bespricht. Danach liegt der Beweis vor, 
daß sich Gedanke» ähnlich wie Telegramme befördern 
lassen, daß ihre Energie durch einen Metallstab zur 
Erde abgeleitet werden, ja, daß man bedanken ans 
ein Papier kondensieren kann. 

«otik begann seine Experiniente mit der vier-
zehnjährigen Tochter eines Bernjsgedanke»ltsers vor 
Zeugen in der innere» Klinik der Universität Moskau. 
Das Mädche» hat mit verbundene» Augen, ver-
stopften Ohren die ihrem Bater znm Lesen über-
gebenen Worte erraten, am besten, wenn er sie am 
Handgelenk hielt, und schwieriger, wenn ihr Pater 
hinter ihr a»f einem dicken Teppich »nd zwischen 
beiden Personen noch ein Beobachter stand. Die Ver-
suche gelangen nicht, wenn Vater «nd Tochter i» 
zwei durch eine sest verschlossene Tür getrennten 
Zimmern waren. Wurde» sie jedoch mit einem durch 
daS Schlüsselloch führenden isolierten, zur Per-
meidung vv« Zupfsignalen fürsorglich um die beiden 
Türklinken gewundenen Draht verbunden, so ge-
langen die Persuche. Schließlich gelang es auch unter 
großen Schwierigkeiten, dnrch verschlossene Türen 
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Stellung dieser Länder eine Formel gesunden wird, 
welche die weitere unberechtigte Zunahme des slavi-
scheu Einslnsses anf unser StaatSivesen hintanhält. 
Es geschieht dies in dem Bewußtsein, daß vorläufig 
nnr die Festlegung eiueS schon durch 30 Jahre hin-
durch bestehenden saktischeu Zustandes vorgenommen 
wurde und daß diese nu» schon einmal allem Anscheine 
nach nicht mit der nötigen Porsicht nnd dem richtigen 
PoranSblicke angeschnittene Frage ehestens bereinigt 
sein muß, wenn nicht der internationalen Xonserenz, 
die sich ja voraussichtlich bald mit dieser Frage 
befassen wird, die Möglichkeit geboten werden soll, 
nns vorztthalten, daß wir selbst diese Angelegenheit 
nicht einmal noch parlamentarisch behandelt haben. 

Nicht »linder bedauerlich wäre eS endlich, wenn, 
wie eS den Anschein hat, trotz der Dringlichkeit der 
den« hohen Hanse obliegenden wichtigen Ausgaben aus 
sozialpolitischem nnd wirtschnjtUchfttt Gebiete, von 
denen der H m Ministerpräsident die Sozialversiche-
rung, .die Sanierung der Landessinanzen und die 
Eisenbahnverstaatlichnng hervorgehoben hat, nicht 
sobald an deren endgültige Lösung herangetreten 
werden lönute. 

D ie i n n e r p o l i t i s c h e Lage. 

Wir sind gewiß gern bereit, bei Lösung aller 
dieser Fragen fleißig nnd ehrlich mitzuarbeiten und 
insbesondere zur Schaffung nnd Einführung einer den 
Wünschen der beteiligten «reife möglichst Rechnung 
tragenden Sozialversicherung »»sere Kräfte, die Herr 
Dr. A d l e r i » nicht sehr bescheidener Weise vielleicht 
den» doch nntcrschätzt, beizustellen nnd es liegt gewiß 
nicht an uns, wenn der Ausbau dieses, den breitesten 
Schichten der Bevölkerung zngnte kommenden Werkes, 
zu dessen Herstellung die Herren Sozialdemokrateu 
mit Unrecht ein Privileginin für sich beanspruchen, 
insolge der tristen innerpolitische» Lage eine bedauer-
liche Verzögerung erführe. Zu bedauern wäre dies 
sicherlich, aber wundern darf man sich darüber 
nicht, denn es hat sich im Norden und im Süden 
unserer Reichshälfte so manches zugetragen und er-
eignet sich heute noch, wenn auch derzeit nicht mehr 
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in Prag, wo das Standrecht verhängt worden ist, so 
manches, das durchaus nicht geeignet ist, die angesichts 
der gegnnvärtigen heiklen äußeren Lage unserer 
Monarchie so notwendige innere Ruhe und Festigung 
herbeizuführen. Es hat sich so manches ereignet, das 
seine tiefen Schatte» bis in dieses hohe Hans 
hineinwirft. 

Wohl tragen an diesen Ereignissen anch jene 
Elemente die Schuld, die sich jeder Perautwortung 
überhoben und ihr frivoles Treiben selbst in diesem 
hohen Hanse sortsetzen z» dürfen vermeinen, i» dem 
Hanse, wo doch nnr für gewissenhafte »nd ernste Arbeit 
im Interesse des Volkes und Staates Raum sein soll. 
(Sehr gut!) 

Sie mögen aber nicht vergessen, daß ihr frevleS 
Spiel im Falle einer ernsten Störung nur allzuleicht 
die Geduld der Besonnenen »nd Arbeitswilligen 
erschöpfen n. d diese zur Selbsthilfe führen könnte. 

D ie jüngsten E re ign i sse . 

Jawohl, meine Herren, an diesen bedauerlichen 
Zuständen sind jene Ereignisse schnld — und das läßt 
sich nicht wegleugne« —, dieerkennen lassen, daß man es 
ans die staatsgrnndgesetzlich gewährleistete« Rechte der 
Angehörigen jenes PolksstammeS abgesehen hat, oer 
— wie ich ganz ruhig zu behanpten wage — auch 
hente noch das Rückgrat dieses Staates bildet, Er-
eignisse, welche aber auch Bestrcbuuge» erkennen lasse», 
die, wie dies der Herr Ministerpräsident heute zu» 
gestände» hat, mit den Traditionen dieses Staates 
in Widerspruch stehen nnd dnrch ihre staatsfeindlichen 
Tendenzen die zahlreichen Feinde »nd Neider unserer 
Monarchie in ihren Quertreibereien und heraus-
sorderude« Unternehmungen nnr bestärken und er-
munter». 

Heute, meine Herren können Sie es nicht mehr 
versuchen, es als bedeutungslos hinzustellen, ivenn 
hente in Prag und in Laibach „Hoch Serbien!", 
..Hoch der König Peter!", „Hoch der Kronprinz von 
Serbien!" gerufen wird, nnd wenn am 2. Dezember 
das Bild des serbischen Kronprinzen anstatt eines 
anderen Bildes beleuchtet wurde. Derartige Rufe 

ohne jede Verbindung den Wortlaut zu übertragen, 
das Mädchen zum Singen einer gedachte» Melodie, 
zur Ausführung eines Gedankens, wie ans den Stuhl 
steige», zu bringen. Einen noch merkwürdigeren 
Erfolg erzielte Dr. tfotik mit einer ihm bekannte» 
jungen Dame, ^m Anfange bewegten sich diese 
Experimente in prinzipiell gleichen Bahnen, mit dem 
Unterschiede, daß >iotik selbst die beeiuflufsende 
Person war, und nicht allein Gehvrvorstcllnngen, 
sondern namentlich Gesichtseindrücke in vorzüglicher 
Weise nnd ohne Hypnose zu übertragen iKrmodste. 
Die Dame schrieb, während sie mit dem Arzte 
plauderte und scherzte, mit einer Art Planchette wie 
automatisch die Antworte» nieder, ohne zu wissen, 
wiio sie schrieb. Noch bemerkenswerter ist, daß öfter 
nicht nnr die Einzelheiten, aus die sich der Experi-
nltntatvr konzentrierte, sondern auch Stimmungen 
und Gedanken übertragen wurden, die sich unbewußt 
mit den PorftellungSbildern verknüpften. 

So verblüffend diese Ergebnisse fiilb, sie werden 
i» den Schatten gestellt durch die Persuche in bezug 
aus das Hellsehen. Um hier jede Suggestion an?zu-
schließen, ließ sich Dr. Kotik Briefe schreibe«, deren 
Inhalt er selbst nicht kannte nnd übergab sie noch 
geschlossen der. juugeu Dame. Diese nahm sie, hielt 
ste ein bis zwei Minuten in der Hand, legte die 
rechte Hand auf die Planchette, nnd etwa fünf bis 
>0 Minuten nach Beginn des Perfnches begann sie 
dann langsam zu schreibe«. Die Antworten waren 
wieder von erstaunlicher Uebereinstimmung. Einige-
mal kamen Dinge herans, die mit dem Briefe »ich« 
daS Mindeste gemeinsam hatten, so zum Beispiele: 
„Morgen müssen Zinsen gezahlt werden." Der 

Schreiber des Briefes hatte nämlich, um nur dem 
an ihn gerichteten Wnnsche zu entsprechen, rasch 
nnd gedankenlos ein paar Zeilen hingeschrieben, 
während er daran dachte, daß er am nächsten Tage 
Zinsen bezahlen müsse, für die er noch nicht daS 
Geld beifaniineil habe. Das brachte Dr. «otik aus 
die Idee, daß sich auch Gedanken übertragen lassen 
müßten, ohue daß man deu Briefbogen beschreibe, 
wenn man ihn nur intensiv bedenke. Perschiedene 
Personen wurde» ersucht, leeres Briefpapier zu 
„bedenken" und dieses, in «nverts eingeschlossen, zu 
übergeben, sich selbst aber genau die Notizen zurück-
zubehalte» über das was sie auf das Papier hin-
gedacht hatten. Anch diese Versuche gelangen stet» 
vorzüglich. 

• • 
• 

Herr Professor Dessvir vou der Berliner Uni-
versität, dessen Arbeiten aus diesem Grenzgebiete deS 
Seelenlebens große Bedeutung gewonnen haben, 
äußerte sich über die Mitteiluugeu Kotiks solgender-
niaßeil: 

I m Prinzipe sind Fälle, wie die hier vor-
geführten, der Wissenschaft längst bekannt. Mau 
hat dafür vor et Mi 20 Jahre» den Begriff der 
Telepathie, das heißt der Uebermittlung von Bor-
stelliingen ohne Permittlnng der bekannte» Sinnes-
organe eingesührt; allerdings als Hypothese. Die 
Fachliteratnr enthält anch eine große Anzahl von 
Fälle», die sich ähnlich wie die ge»a»nten zugetragen 
haben. Doch beweiskräftig ivarcn sie alle nicht, weil 
sie den ersten Anforderungen der exakten Forschung 
nicht genügen konnten. Sie waren nicht in genügender 
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und Taten entspringen nicht einer momentanen tfiiu 
gebung, sondern sie deuten aus Stimmungen, die 
nicht vorübergehend sind, und die ihren Ausgang 
nehme» von der Politik jener, welche sich Führer 
nennen Wessen deren Herzen voll sind, dessen geht 
der Mund der breiteren Massen über. DaS sind die 
Folgen der Politik der Herren Kramarsch, Hribar 
und deren Genossen. 

Jene Ereignisse, das sind die im Norden und 
Süden an den Deutsche» verübten »iewalttätigkeiten, 
sind nicht nur Ausflüsse der Lust des Pöbels an 
brutalen Ausschreitungen, sonder» sie sind anch die 
Früchte jener großslavischen Bewegung, die im Norden 
und im Süden unserer Reichs hälite begeisterte Ber-
treter und Anhänger besitzt. 

Daß aber derartige Früchte reis werden konnten, 
das ist ans eine dnrch mehr als 20 Jahre hindurch 
betriebene, duldsame Zauberpolitik, in der schwäch-
liches Zögern, aber auch daS Schwinden der Staats-
autorität eine bedeutsame Rolle spielen, zurückzu-
führen, aus eine Regieruugspolitik, die es nicht ver-
stand, derartige Bewegungen zu erkennen, richtig 
einzuschätzen und demgemäß auch schon im »eime 
zu unterdrücken, wöbet ich Ioi>al feststellen möchte, 
daß die Lage der verschiedenen Regierungen im Lause 
der Zeiten selbstverständlich eine immer schwierigere 
geworden ist, weil ja doch jede spätere Regierung die 
Folgen der Fehler der früheren Regierungen als 
schwere Last mitschleppen n ußte. 

D i e d e r z e i t i g e R e g i e r u n g . 

Als der Vertreter eines von diesen Ereignisse» 
u»d Vorfälle» in nationaler und wirtschaftlicher Be-
ztehung stark i» Mitleidenschaft gezogenen Wahl-
kreises fühle ich mich bewogen, z» diesen Ereignissen 
dos Wort z» ergreife» nnd meine sowie meiner 
Parteigenossen Stellung zur gegenwärtigen Lage 
überhaupt klarzulegen. 

Ich brauche wohl nicht erst zu betone», daß anch 
wir das gegenwärtige Regime um als ein Uebergangs-
stadium, seine Berufung als einen Notansweg be-
trachte», ans dem man zn einer dem demokratische» 
Zuge und Geiste unseres regenerierten Parlamen-
tarismus entsprechenden Regierungsform, kurz gesagt, 
zu einer parlamentarischen Regierung gelangen will. 
Ob es und in welcher Form es gelingen wird, scheint 
mir nach den Anlßerungeu des Herr» Ministerpräsii-
deuten die Frage der allernächsten Zukunft zu sein. 
Das Kind muß in absehbarer Zeit geboren werden, 
sonst versällt der Mutterleib, anS dem es hervor 
gehen soll. daS nene Vvlkshans. der Auflösung oder 
es wird, was alle gewiegten Politiker sagen, wenn 
die Koalition in dieser oder jener Form nicht zu-
stände kommt, mit dem gegenwärtigen Regierungs-
wagen weiter kutschiert »nd wenn auch dieses nicht 
geht, der Parlamentarismns anS- nnd der 1 -1 
eingespannt. , 

Wäre dies zuträglich nnd insbesondere fnr uuS 
Deutsche von Porteil? 

Pielleicht könnten gerade wir diesen Zustand 

Menge zu verzeichnen; auch konnte man nicht immer 
die entsprechenden Vorsichtsmaßregeln anwenden, die 
ein einwandsreies Experiment zulassen könnten. 
Gewiß enthält unsere Literatur genug Htuweise au, 
derartige Ergebnisse Mau konnte also damit rechne», 
daß diese teiepathischen Vorgänge irgendein««! ein-
wandfrei bewiesen werden konnten. Ob dies bet den 
Xvtik scheu Versuchen der Fall gewessen ist. kann tch 
nicht sagen. Dazu müßte ich die Experimente noch 
viel genauer kennen lerne», als es mir durch die 
Lektüre dieser Schilderung oder anch der Broschüre 
selbst möglich ist. 

Den Persnch mit der Tochter des bedanken-
lesers halte ich für bedenklich, soweit die Möglichkeit 
in Betracht kommt, daß die Personen in demselben 
Raume sich nrständigen konnten. Die telepathische 
Korrespondenz durch die geschlossene Tür stellt aller-
dingS eine völlig neue Erscheinung dar, wie sie tn 
der Fachliteratur bisher noch nicht verzeichnet worden 
ist. Sehr bedenklich erscheint mir allerdings die 
Sache mit den Papieren in verschlossenen >!uverts. 
Daß hier das Papier mit deu ganzen Vorstelliingen 
einer Person gewissermaßen imprägniert werden soll, 
ist so unwahrscheinlich, daß man auch den übrigen 
Angaben sehr skeptisch gcgcnübertreten muß. Wir 
können wohl die vielen Berichte über telepathische 
Phänome mit einer Art Telegraphie ohne Draht 
vergleichen, doch von wirklichen elektrischen Bor-
gängen hier zu sprechen, wie es zur Erklärung dieses 
Falles getan worden ist, scheint mehr als gewagt. 

leichter ertragen als viele andere, die von der Er-
starkung des Parlamentarismns sicherlich mehr Vor-
teile für sich ableiten können als die Deutschen, 
denen die jüngste Ausgestaltung deS Parlamentaris-
mus, die Schaffung des allgemeinen, gleichen nnd 
direkten Wahlrechtes, große Opfer auferlegt ha». 

Ich bitte, mich nicht mißznversteheit! Ich glan-
be, meine Herren, daß der Grundsatz, daS Sichselbst-
regieren, die Teilnahme an der Regierung sei immer 
besser als das rücksichtslose Regiertwerden, sür alle 
änderet» Nationen mehr Bedeutttng hat als für die 
Deutschen, anf die man immer wieder wird zurück-
kommen müssen, die ja trotz alledem, wie ich bereits 
gesagt habe, das Rückgrat dieses Staates bilden 
und immer bilden müssen, soll dieser Staat nicht 
zugrunde gehen. 

Immerhin wäre es, vom Standpunkte des 
Parlamentarismns ans betrachtet, unklug und un-
verantwortlich, wenn das Parlament als solches — 
ich meine nicht die einzelnen führenden oder maß-
gebenden Parteien — von dem ihm eingeränmten 
Rechte, dem Rechte, nicht nnr an der Gesetzgebung, 
souderit auch an der Regierung teilzunehmen, keinen 
Gebrauch mache» nnd dieses ihm angebotene Recht 
zurückweise» würde. 

Dies kann nattirlich nicht auch so ohne weiteres 
sür die einzelnen Parteien gelten, nnd was speziell 
die deutschfreiheitlichen Parteien anbelangt, so können 
sie meines Erachten» auch an einer parlamentarischen 
Regierung nur dauu teilnehmen, wenn ihnen die 
volle nnd sichere Gewähr dasür geboten wird, daß 
man es nicht, wie es geschehen, ungeachtet ihrer 
Teilnahme an der Regierung, versncht. das sreiheit« 
lichc Deutschtum in seinen nationalen und sreihnt-
lichen Rechten zu verkürzen, zn schädigen nnd jeue 
gewisse Gier nach Machterweiteruug aus Losten des 
freiheitlichen Deutschtums nnd aus Kosten der Staats-
antorität zu fordern »nd zn befriedigen, 

M i t einem Worte: die Dentschfreiheitlichen müsse» 
sich hüten, die — das hohe Hauö möge mir diese» 
Ausdruck verzeihe» — Äoalitionswurzeu abzugeben 
und allein die Kosten eines parlamentarischen Regi-
mes zu bestreiten. 

Wir anerkennen die Bcmühnugcn des Herrn 
Ministerpräsidenten, ein anf Grundlage der Koalition 
anfgebantes Regime zu ermöglichen. Bisher hatten 
wir ein Regime, das anf dem Grundsätze der losen 
Koalition der in der Regierung sitzenden Pertreter 
der maßgebenden Parteien ausgebaut war. 

Sobald diese lose Koalition durchbrochen tvnrde 
— und dies war der Fall, als die beiden tschechischen 
„LaudSmannminister" P r ä s e s nnd Dr. F i e d l e r 
opponierten nnd demissionierte», — ging diesem 
Regime die Existeiizbedingnng verloren, es mußte 
anshören zn bestehen. 

Der Herr Ministerpräsident will nun mehr; er 
will eilt Regime auf Grundlage der Koalition der 
Parteien selbst ansbauen. 

Wie denkt er sich dieses? Er ist hente darans 
eingegangen. Wird eS ihm gelingen, nach den Reden 
eines U d r Z a l , eines Dr. K r a m a r und nach den 
Handlnngen eines K l o f a c , eines >>5hoc und Gc> 
nossen die Tschechen nnd die Deutsche", und wird es 
ihm gelingen, anch andere, nicht in nationaler, son» 
dem in anderer Richtnng einander gegensätzliche 
Elemente unter einen Hut zu bringen? 

Ich wünschte, ich hätte Unrecht, wenn ich trotz 
seines heutigen Appells der Befürchtung Ausdrnki 
verleihe, daß selbst das erstere, die Koalition der 
Deutschen und Tscheche», kaum gelingen wird. 

Der Herr Ministerpräsident scheut nicht die 
bisherigen Erfahrungen, die Mißerfolge der ver-
schiedenen Regierungen ans diesem Gebiete; er hat 
den Mut, einen neuerlichen Persuch zu unternehmen. 
Also vorerst ei» Konzentrationsminifterium, für 
welches die Grundlage durch die vorläufige Ordnung 
der sprachlichen Verhältnisse, dnrch Schaffung eines 
Beharrnngsznstaudes ans diesem Gebiete, dann dnrch 
die Einsnhrnng und deu Ausbau der Kreisregierung 
geschaffen werden soll, ein KonzentrationSministerinm, 
das angesichts der erwähnten betrüblichen Ereignisse, 
der vielbesprochenen lokalen Revolutionen von allen 
Bürgern die Anerkennung des Grundsatzes der 
strengsten Gesetzlichkeit fordern werde. 

Möge der Mut des Herr» Miuisterpräsidenteu 
durch einen positive» Erfolg feiner Bemühungen 
wenigstens in dieser Etappe belohnt^ werde»! Hier 
möchte ich mir nur die bescheidene Frage erlauben, 
warum man in Prag so lange gezögert hat nnd in 
Laibach heute noch zögert, die Anerkennung des 
Grundsatzes der strengsten Gesetzlichkeit zu fordern? 
Warum hat man so lange in Prag die brutale 
Gewalt der Waffe, in Laibach auch noch den sana-
tischeu TerroriSmuS der slowenischen Hetzpresse 
wüten lassen? 

D i e E r e i g n i s s e i n L a i b a c h ! 

Warum duldet man dies in Laibach heule noch, 
in Laibach, wo der Gemeinderat die Geschmack-
losigkeit begehen dars, eine Straße als die straft«' 
des 20. September, das ist jener Tag, an welchem 
die Gewaltakte des aufgestachelten Pöbels zum Opfer 
zweier Menschenleben führten, zu taufen ? 

Ich möchte nur hiebei bescheiden feststellen, daß 
ja Ausschreitungen auch zu einer Zeit sich ereigneten, 
wo das Jubiläum noch nicht unmittelbar bevorstand, 
ja es eretgnen sich auch heute noch Ausschreitungen, 
sowohl im Norden als im Süden. Leider hat diese 
Politik des ZaudernS der Regierung zu dem Umstände 
geführt, daß gerade am Jubiläumstage in Prag 
das Standrecht verhängt werden mußte. Ich habe 
die feste Ueberzeugung, daß bei einem energischer 
Einschreiten, bei einem rechtzeitigen Eingreifen der 
Regierung es nicht zur Verhäuo>ung des Belagenmgs 
Zustandes in Prag und gewiß nicht zu jenen be 
dauerlichen Opfern in Laibach gekommen wäre, wo 
man mit einem energischen Auftrete» der Behörden 
selbstverständlich auch gegenüber der Laibacher Macht-
haberschast, an deren Spitze der Gemeinderat mit 
seinem Bürgermeister steht und gegenüber der wahn 
witzig hetzeitden Presse den verbrecherischen AUS 
schreitntige» und Gewalttaten ge iß hätte vorbettgen 
können 

Auch ich bedauere es, daß eS in Prag zur 
Anwendung eines derartigen Mittels, wie der Ver 
hängung des Standrechtes, kommen mußte; allein 
wo die Argumente der Pernunft versagen und die 
Gewaltherrschaft des Pöbels sich in Permanenz er-
klärt, da kann nur wieder mit Gewalt geantwortet 
werden, eS sei den», daß Herr Dr. Adler ein anderes 
Mittel wüßte. 

D i e S t e l l u n g der S o z i a l d e m o k r a t e n . 

Herr Dr. Adler nennt die bürgerlichen Parteien 
unfähig mit Bezug auf di. bisher nicht geglückte 
Lösung der nationalen Frage, vergißt aber dabei 
ganz daraus, daß seine Partei die Lösung dieser 
schwierigen Frage zwar in ihr Programm aufge 
nommen, bisher aber zur gedeihlichen Perwirklichun.; 
dieses ihres Programmpnnktes gar nichts getan hat. 
(Zustimmung.) 

Die Führer dieser Partei wissen eben ganz gut, 
daß die tschechischen Genossen sosort absallen werden, 
wenn die Partei nicht in ihrem Sinne also nach 
dem Programme der übrigen tschechischen Parteien, 
die ja in dieser Richtttttg vollständig einig sind, die 
böhmische Frage lösen wollte. 

Dr. Adler nennt es anch einen Xnltnrskandal. 
wenn die deutschen Studenten die übrigen Studenten 
nicht mehr zur mensa academica zulassen. Ja, 
meine Herren, wenn man zu Gast geladen ist, muß 
man sich anch geziemend benehmen und es vermeiden, 
das Gastrecht in so empörender Weise zu verletzen, 
wie dies geschehen ist. 

Bedeut ;t das. was in Wien und Graz geschehen 
ist, nicht die herausforderte Verletzung des Gast 
rechtes? 

Mögen sich die jungen Herren, die sich im 
südslavische» Panslavismns zusammenfinden, sowie 
die jungen Revolverhelden italienischer Nation daran, 
besinne», daß auch in Wie», noch mehr aber in Gra; 
die Geduld auch anderer Elemente ein Ende finden 
könnte. 

Wenn ich früher sagte, daß wir Deutsche nii» 
hüten müssen, die Koalitionsivurzen zn spielen, so er-
scheint dies vollans berechtigt. Wir brauchen unS nur 
zn vergegenwärtige», wie der Koalitionsgedanke von 
den Slaven in der Praxis aufgefaßt wird. 

Ich will mich, nm dies zu illustrieren, nur auf 
die Anführung einiger weniger Tatfachen und Bor 
kommutfse beschränken und einige Bilder vorführen. 

Also ein Bi ld : Während Deutsche mit Slaven 
gemütlich oder auch ungemütlich in der Koalitions 
laube beisammen sitzen, wird in Böhme» auf einem 
beliebten Wege — via sakti — die innere tschechische 
Amtssprache eingeführt. 

Und was im Lande des Herrn Dr. .ramar ge 
schieht, sindet im Lande des Herrn Hribar alsbaldige 
Nachahmung. I n ttrain und auch schon in Untersteier 
mark hat man via sakti in manchen Belangen der 
Rechtspflege die innere sloveniche Amtssprache ein-
geführt, wahrend doch wiederholt uud^ zuletzt mit der 
Iustizministerialerledignng vom 7. Februar 13?l. 
Z 239 , und vom 8. Oktober 1892, Z. 1516s», klar 
ausgesprochen und eingeschärft wurde, daß in dem 
ganzen Grazer Oberlandesgerichtssprengel, zu dem ja 
auch Krain und Untersteiermark gehören, die deutsche 
Sprache für den internen Dienst anzuwenden ist. 
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Ein weiteres Bi ld: Während Deutsche und 
Tschechen ihre Vertreter ,m KvalitilMSkabineN sitzen 
hakn, ,»andern die Herren Dr. «ramar, Hribar 
unb Hlibowizki nach Rußland, um dort Zwecken zu 
dienen und daS Wort zu reden, die mit dem nicht 
ganz übereinstimmen dürsten, was der Oeffentlichkeit 
gegenüber als Zweck der Reise bekanntgegeben wurde, 
öbzwar auch daS, was man als Zweck dieser Pilger-
fahrt der Oeffentlichkeit gegenüber bezeichnet hat, schon 
hätte genügen sollen, um die Regierung zu größerer 
Vorsicht und Ansmerksamkeit zu veranlassen. 

Ich glaube kaum, daß Hm: Dr. «ramar mit 
Um russischen Äünisterpräsideut«! P. A. Stolipin 
am W -JJtni l. I . nnr für die Versöhnung der Russen 
-.tut» Polen Rosenkranz gebetet hat. Den Gegenstand 
dieser nnter vier Augen geführte« Unterredung dürste 
wohl auch ein bißchen unsere Süßere Politik, ins-
besondere vielleicht die Dreilmudpolitik gebildet 
haben. 

UebrigeuS würde es sich empfehlen, wenn Herr Dr. 
«ramar seine BersöhuungSkunst, die er für die Polen 
und Russen verschwendet, lieber bei deu Tscheche» nnd 
Deutscheu erproben würde. Wenn es sich um diese 
VersöhuungSfraae handelt, da versagt seine Ver 
söhuungskunst oder, besser gesagt, Versöhnungslust 
vollständig, denn da führen ja heute schon die Herren 
Klosa!, Choe und Genossen daS große Wort. Und 
wo diese zn reden haben, da gibt es keine Versöhnung, 
denn sie leben von dem nationalen Hader, sie fristen 
ja ihre ganze politische Existenz von der Unversöhnlich-
keit. (So ist es!) 

Wenn Herr Hribar, der zweite im Bunde, in 
der russischen Hauptstadt anregt, daß russische Baueru 
die landwirtschaftlich hoher entwickelten nichtslavi-
schen Länder — dazu rechnet er offenbar auch 
Oesterreich — besuchen sollen, so klingt dies für 
-.msere Ohren ein wenig verdächtig. Wir danken sür 
einen derartigen Besuch. 

Diese Anregung erinnert mich an die an die 
„kroatischen Brüder jenseits der Sotla" gerichtete 
Einladung eines der klerikalen Richtung angehörigen 
Kollegen des Herrn Hribar, die deutsche Stadt Rann 
mit ihrem srenndlichen Besuch zu beehren. Wir 
danken schon deshalb für einen Besuch aus Osten, 
sei es ans dem feruen Rußland oder dem nahe» 
Kroatien, weil wir fchon mit nnferen heimischen 
slavischen Brüder» vollauf zu tun haben und ihrer 
Liebenswürdigkeiten kaum erwehren können. (Zu-
stimmuug und Heiterkeit.) 

Ich habe mich bemüßigt gefühlt, jener Pilger-
sahn nach Rußland Erwähnung zu tun, weil bald 
daraus, also bald nach der Rückkehr des Herrn 
H r i b a r , und mit dem Uebergreifen deS südsla-
vischen PanslavismnS auf nnsere Gebiete, die gegen 
dir unterländischen Deutschen schon längere Zeit 
betriebene nationale Hetze sich nunmehr zur Propa« 
gauda der Tat verdichtete nnd außerdem in einen 
mit allen Mitteln nnd aller Macht betriebenen wirt-
Ichaftlichen Boykottkamps überging, bei dem einige 
Elemente gewiß anch mit ihrem persönlichen Profit 
rechnen. Die insbesondere vom .Slcvenski Na»o<l*, 
dem Organ des Herrn H r i b a r , betriebene Hetze 
nahm geradezu scheußliche Formen an, daß man 
sich mit Staunen fragen mußte, ob denn derartiges 
in einem geordneten StaatSwefen möglich und zu-
lässig sei. Die Regierung und ihre untergeordneten 
Behörden scheinen die Tragweite dieser mit aller 
Heimtücke und Niedertracht betriebenen Volksaus-
wieglung trotz wiederholter, auch in diesem hohen 
Hause erfolgter Warnung nicht erfaßt zu haben, 
sonst hätte sie diesem sanatische», geradezu verrückten 
Treiben Einhalt tun müssen. Man unterließ es 
rber zum Schaden derjenigen, gegen die diese Hetze 
gerichtet war und noch heute betrieben wird, aber 
auch, was vielleicht von noch größerer Bedeutung 
ist, zum Schaden der StaatSautorität und zum 
Schaden dee Ansehens unseres Staates dem Aus-
lande gegenüber. 

Dieser schweren Unterlassungssünde ist es zuztt-
schreiben, wenn die sortgesetzte in Versammlungen 
und in der slovenischen Publizistik aller Parteilich-
tungeu betriebene Schararbeit jene Früchte zeitigte, 
deren Rciswerden ich am 10. Juni l. I . hier im 
hohen Hause vorausgesagt habe. Ich bedaure, daß 
meine damaligen Ausführungen seitens der gewesenen 
Regierung nicht die genügende Beachtung fanden. Es 
wäre vielleicht andernfalls nicht zu den bekannten Aus-
schreitungen in Laibach nnd anderen Orten de« Unter-
lande» gekommen. 

Keuifche Uachl 

Die Landtags Kandidatur 
des Herrn August Aistrich. 

Herr Dr. Otto Ambrasch i tsch ersucht uns 
um Veröffentlichung nachstehender Zeilen: 

Zn der „Marburger Zeitung" polemisie»t Herr 
LandeSbürgerschullehrer August A i s t r i ch gegen die 
letzthin verösjentlichte Erklärung des Deutschen 
Vereines in Eilli, in welcher festgestellt wurde, daß 
Herr August Aistrich weder vom Ausschüsse des 
Deutschen Vereines noch von der deutschradikalen 
Laitdesparteileitung als »iaiididat sür das zweite 
Eillier Mandat aufgestellt worden ist. 

Zn dieser Polemik finden sich auch Ausfülle 
gegen mich, die mich nötigen, Herrn Aistrich einer 
kurzen Erwiderung zu würdigen. 

Er behauptet wiederholt, daß seine Kandidatur 
von, Ausschüsse des Teutschen Vereines angenommen 
worden ist. DieS ist eine bewußte Unwahrheit, denn 
Herr Aistrich muß wissen, daß am Schluße der be-
treffenden Sitzung der Beschluß gefaßt wurde, daß 
der Deutsche Verein selbst einen «andidateu nicht 
ausstellt, sondern die Aufstellung der Vertrauens-
münner-Versammlung des Wahlbezirkes überlasse 

Wäre die Kandidatur des Herrn Aistrich vom 
Deutschen Verein angenommen worden, dann hätte 
er doch keinen Grund gehabt, seine Kandidatur nur 
in der Marburger Zeitung und nicht auch in der 
deutsche» Wacht bekannt zu geben. Auch unterließ er 
es, mir, feinem Fürsprecher und Vertrauensmann» 
der deutschradikalen Partei von seine» Schritten 
irgendwelche «ennntnis zu geben, weil er sich dessen 
bewußt war, saß ich nur so lange mittue als er den 
geraden Weg geht. 

Weiters behauptet Herr August Aistrich neuer» 
lich, daß er von der Vertrauensmänner-VersamnUung 
der deutschradikalen Partei in Steiermark als Kandidat 
aufgestellt worden fei. Auch dies ist eine Unwahrheit. 
Er wurde von der Vertrauensmänner-Versammlung 
niemals aufgestellt und ich habe ihm niemals eine 
solche Mitteilung gemacht. Herr August Aistrich hat 
vor einigen Wochen an die Landesparteileitung der 
deutschradikalen Partei in Steiermark ein Schreiben 
übersandt, in welchem er seine Kandidatur anmeldete 
und die Parteileitung ersuchte diese Kandidatur zu 
unterstützen. Hätte Herr Aistrich die Ueberzeugung 
gehabt, daß er als «andida! bereit« ausgestellt sei, so 
wäre er doch in Widerspruch mit dieser Ueberzeugung 
getreten, wenn er seine Kandidatur erst noch an« 
meldet und um Unterstützung derselben ersucht. 

Die deutschradikale Parteileitung hat übrigens 

terrn Aistrich gegenüber die Unterstützung seiner 
andidatur nun auch ausdrücklich abgelehnt. 

Auf die anderen Unwahrheiten, mit denen Herr 
August Aistrich seine Veröffentlichung spickt, ein-
zugehen, halte ich nicht sür nötig, auch nicht auf den 
Vorwur', daß meine „stadtbekannte Wankelmütigkeit' 
schuld fei an der verunglückten Kandidatur deS Herrn 
Aistrich. Zch kann dem Herrn August Aistrich gegen» 
über nur erklärrn, daß mein Wankelmut nicht lo 
weit geht, heute rhrenwörilich ein Stillschweigen aus 
mich zu nehmen und morgen dieses Stillschweige» 
öffentlich zu brechen. Wäre Herr August Aistrich 
im weiterem Versolge seiner Wahlwcrbung bei der 
Wahrheit geblieben, dann stünde ich auch heute »och 
treu an seiner Seite. Da eS aber nicht der Fall 
war, war ich eS meiner Eh>e »nd d<m Ansehen der 
deutschradikalen Partei, welcher ich angehöre, schuldig, 
jeden Zusammenhang mit der Wahlwerbnng deS 
Herrn Aistrich zu lösen. 

C i l l i , am l l . Dezember 1908. 

Dr. Otto Ambio'chitsch. 

Politischr Rundschau. 
D e r sozialdemokratische Vizepräsident. 

Am 10. Dezember hat das österreichische 
Abgeordnetenhaus den sozialistische» Abgeordneten 
P e r n e r s t o r s e r zum Vizepräsidenten gewählt. 
Dank der Eiusührung des allgemeinen gleiche» Wahl-
rechtes »nd der K o p f l o s i g k e i t nnd P f l i c h t » 
V e r g e s s e n h e i t der bürgerlichen Parteien hat 
die internationale Sozialdemokratie in Oesterreich 
eine» Erfolg zu verzeichnen, wie er ihr bisher i» 
keinem Monarchistischen Staate beschicken war. 

Z u r Ba lkan f rage . 

Die Verhandlungen Oesterreich-Ungarns mit 
der Türkei sollen in Bälde wieder ausgenommen 
werden, obwohl die Boykottbnvegtntg gegen öfter-
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reichische Fabrikate in unvermindcrter Stärke an 
dauert. Die Türkei hat auch schon ihre Forderungen 
präzisiert, aus die gestützt sie in die Verhandlungen 
eintreten will. Mag nnn auch der Entschluß Baron 
Aehrenthals, den er vor zwei Wochen verkündete, 
keine Verhandlungen ohne Beendigung des Boykotts, 
dnrch schwerwiegende diplomatische Gründe eine 
Modifikation erlitten haben, so scheint eS unk aber 
doch dem Ansehen Oesterreichs nicht zuträglich, wieder 
einmal anf Grund sehr vager Erklärungen der 
türkischen Regierung den Kurs zu ändern' Solch 
ein Borgehen, verbunden mit der sch->n lange miß-
deuteten Gednld unseres Staates Serbien und 
Montenegro gegenüber, wird den Uebermut nnd die 
Aspirationen des jnngttirkischeit Komitees nnd des 
von diesem geleiteten HamalS, die englischem und 
russischem Gelde gegenüber sich änßerst gefügig zeigen, 
nur noch weiter in einer der österreichischen Industrie 
sehr ungünstige» Weise nähren. 

Eine Trauerkundgebung für die P r a g e r 
Tschechen in Belgrad. 

Für die »slavischen Opfer" der Prager Ereignisse 
wird eine Trauerkundgebimg abgehalten. Die Stiidente». 
schaft fordert die Bevölkerung aus, au diesem Tage 
Trauerfahne« zu hissen und ivähreud des Requiems 
die Geschäfte geschlossen zn halten. Nach dem Requiem 
findet eine Volksversammlung mit einer antiöster-
reichischcn Demonstration statt. Man könnte es uicht 
siir möglich halten, daß die bravsten der österreichischen 
Patrioten (ich einer solchen Liebe aller Österreich 
seindlichen Hetzvölker erfreuen. Tu, leiix Ai.striu! 

D o m „Schorschi" aus Serbien. 

Sonderbare Nachricht?» kommen aus Belgrad: 
Das gesamte serbische OsfizierkorpS soll dem «ron-
Prinzen in einem Memorandum den Antrag gestellt 
haben, a» die Spitze der Ar»,er zu trete». Zchvrschi 
soll bei seinem Vater erschienen sein nnd gefordert 
haben, daß er das Ministerium entlasse, da er sonst 
a» die Spitze eiiter Offiziersverschwörung treten 
müsse. Der König soll dem Ministerium davon 
Mitteilung gemacht haben, woraus die Minister er-
klärt haben: Schorschi sei k rank und müsse inter-
liiert werden. I m Ministerrate wurde ferner be-
schlösse», die verurteilten Verschwörerofsiziere zn 
amnestieren. 

An dir drutschrnA ituiljurr 
von CIUÜ 

Es naht das Weihnachtsfest und die Jahre»-
wende, Zeiten, in denen jeder seinen Lieben eine 
Gabe beschert. Zeiten, in denen der Kanssbedarf 
der Bevölkerung im Jahre am größten ist. Gerade 
i» dieser Zeit macht sich die sür den heimischen Ge-
werbs- »nd Geschäftsmann beschämende Tatsache 
am empfindlichsten geltend, daß so viele Volksge-
nossen ihren Bedarf nicht in nnserer Stadt, sondern 
auswärts decken. 

Dieser traurigen Erscheinung liegt das Vor-
urteil zu Grunde, daß das, UM» man von aus« 
wärts bezieht, besser nnd billiger sei und daß der 
heimische Gewerbsmann an LeisttingSsähigkett zurück-
stehe. Jede dieser Annahmen ist salsch nnd der 
deutsche Gewerbestand der Stadt Cilli braucht nur 
aus die nnverhältnismäßig große Anzahl von Aus-
Zeichnungen, die ihm bei der Grazer Haudwerker-
anostcllniig zuteil geworden sind, hinweisen, um die 
übrigen» bekannte Tatsache zu erhärten, daß er mit 
seiner Leistungsfähigkeit auch den verwöhntesten An» 
sprüchen gerecht tverdett kann. 

Der Eillier dentsche Gewerbestand hat sich im 
Ernstsalle jederzeit als eine seste und treue Stütze 
der deutschen Stadt Eill i erwiesen und eS wäre eine 
Ungerechtigkeit, tvenn ihm siir diese Treue der Un> 
dank zuteil würde, daß die Volksgenossen ihn auf 
wirtschaftlichem Gebiete im Stiche lassen. 

Der Eillier deutsche Gewerbebund richtet daher 
an alle deutsche» Bewohner nnserer Stadt die herz-
liche Bitte, bei den Weihnachts- und Nenjahrsein-
käusen die Eillier deutsche» Gewerbetreibenden vor-
zugsweise zu berücksichtigen und damit das Wort 
von der deutschen Gemeinbürgschast zu einem Wahr-
worte zu machen. 

D e r Ci l l ier Deutsche Gewerbebund. 
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Aus Stadt und Land. 
Die Rede des Abgeordneten Marckhl . 

Die von dem Vertreter der Stadt Cilli am 9. De-
zember l. I . gehaltene Rede im Abgeordnetenhaus« 
wird in der gesammten deutschen Presse gewürdigt. 
Die „Tagespost" schreibt darüber: Die Rede des 
Abgeordneten M a r c k h l war eiue Leidensgeschichte 
der Deutschen in den letzten Monaten und war aber 
auch ein Sündenregister, daS er der Regierung vor-
hielt. <?9 ist daraus deutlich ersichtlich, daß die Re-
gierung deu Slaven gegenüber eine Schwäche zeigt, 
die schließlich niemand mehr büßen wird, als der 
Staat selbst. Den „Hoch Serbien"-Schreier» gegen-
über hat man nicht die Kraft, sich unnachgiebig zu 
zeigen. I m Grunde haben die Slovenen in Laibach 
erreicht, was sie wollten, nämlich jede Erinnerung 
an das Deutschtum Laibachs aus dem äußere» Bilde 
der Stadt zu verwischen. Und die Tschechen hoffen 
in Prag als Ergebnis der Krawalle und des Stand-
rechte? ganz ebenso den einmal verbotene» Bummel 
und die eingezogene» Farben für immer ausgemerzt 
zu sehen. Die Rede Marckh lS war ein letztes 
Wort an die Regie» ung, diese versteckte Konzessionen-
taftif zu ungunsten der Deutschen auszugeben. Baron 
Bienerth ist genügend gewarnt, er kann nicht daraus 
rechnen, die Deutschen sür eine ttoaliton zu gewinnen, 
wenn er sie gleichzeitig vor den Kops stößt. Er wird 
diesmal ersahren. daß der Porteseuillehunger der 
Tscheche» doch größer ist. Nur wollen muß er und 
sich »icht von Herrn .Vramarsch einschüchtern lassen. 
Die Deutschen müssen aber dafür sorgen, daß Herr 
von Bienerth zu dieser Einsicht gelangt. 

g u r Handels- und Gewerbekammer-
wähl . Neuerlich stehen wir vor der Ersatzwahl in 
die Handels- und Gewerbekammer und obliegt eS 
uns jene Männer in diese wichtige wirtschaftliche 
Körperschaft zu entsenden, deren bisheriges Wirke» 
die rolle Gewähr gibt, daß sie unsere» Stand zu ver-
treten Willen und Fähigkeit haben. ES wäre gründ-
falsch, wollten wir die Bedentng der Handels- und 
Gewerbekammer — wie eS früher leider geschehen 
ist — unterschätzeii. Jeder selbstbewußte Gewerbe-
treibende hat die Pflicht durch die Abgabe seiner 
Stimme mitzuwirken, daß die Handels- und Gewerbe-
kanimer durch die ver»ü»ftige Wahl tüchtiger Ver-
treter an Bedeutung gewinnt, denn nur dann werde» 
die Beschlüsse der Kammer jenen Wert erhalten der 
ihnen innewohnen soll Weil es Ausgabe der Organi-
fation ist, diese Möglichkeit zu schaffen, so faßten 
die Vertreter der unterfertigten Korporationen ein-
stimmig den Beschluß, nachstehende Männer olS 
Kandidaten deS GewerbestandeS aufzustellen: Gruppe A 
Otto Erber, Hohenmauthen, Viktor Franz. Graz» 
(Gösting) Georg Hättet, Graz, Franz Pichler, Weiz. 
Gruppe l i Ferdinand Dinstl, Graz, Karl Pickl, 
Marburg, Franz X. Reckenzaun, Graz, Johann 
Wagula, Graz. Gruppe 0 Jul. Olto Peßl Graz, 
Johann Neitter, RadkerSburg, Franz Schlagholz, 
Graz. Gruppe l> Franz Krall, Marburg, Karl 
Möi t l Cilli, Anton Steinklauber, Graz. Peter Url, 
Gra; Jeder dieser Männer liefert den vollen Be reis, 
daß er nicht nur die Gesamtinteressen des Gewerbe-
standes, sondern auch die Interessen aller Gebiete 
deS 'tammeriprengrlS wirksam zu vertrete» vermag, 
denn keine Neulinge im öffentliche» Leben sind die-
selben, sondern bewährte Glieder unseres Standes 
An sämtliche Genossenschaften und gewerbliche Uor 
porationen deS Kammersprengels ergeht die dringende 
Aufforderung dasür zu sorgen, daß alle Stimmzettel 
unterfertigt vom betreffenden Wähler (für Witwen 
muß der Geschästssührer unterzeichne») ohne Verzug 
an die Geschäftsstelle der Organisation, Graz Rauber-
gaffe 13, 2. Stock ohne Verzug eingesendet werden 
Die Einsetzung der oben genannte» Kandidaten in 
die Stimmzettel wird, nm Irrtümer in den Gruppen 
zu verhindern, in Graz vorgenommen. 

Crt t t S c h u ß i n s S c h w a r z e . 

Daß die Rede Marckhls, die wir an leitender 
Stelle zum Abdruck bringen, ins Schwarze getroffen 
hat, beweist nicht nur der langatmige und mühselige 
Widerlegnngsversnch des Abgeordneten Hribar (von 
dem allerding« niemand eine Widerlegung eines 
Abgeordneten Marckhl verlangen kann) sondern ganz 
besonders das komische Schauspiel, welches Sloveuski 
Narod mit seinen possierlichen Purzelbäumen UNS 
bietet. Wir erteilen ihm zur Erheiterung unserer 
Leser das Wort; er führt den Abgeordneten Marckhl 
und die bösen Cillier Deutschen mit nachstehenden 
großartigen Argumenten ab: 

y<tusls*ljt W a c h t 

«Die Eillier Deutschtümler geben ein Vorbild 
allen guten Oesterreichern und sind in erster Linie 
berufen, als Ankläger aufzutreten Es ist allerdings 
eine stark verbreitete Meinung, daß das C i l l i e r 
Deutschtum die g r ö ß t e Bagage u n t e r 
der S o n n e ist und daß eS keinen einzigen Cillier 
Deutschtümler mehr auf der Welt gäbe, wenn 
Majestätsbeleidigung und Hochverrat mit dem Tode 
bestraft würden. Aber das ist ohne Zweifel eine 
falsche Ansicht. Wie würde sich sonst der V e r » 
t r a u e n s m a » » u u d B e v o l l m ä c h t i g t e 
dieser C i l l i e r Bagage , der Abgeordnete 
M a r c k h l , mit solchem Eifer um deu österreichischen 
Staat annehmen und die Schergen und Teufel aus-
rusen gegen die slovenische» und tschechischen Hoch-
Verräter. I m Uebrigen aber möge sich Marckhl ja 
nicht einbilden, daß uns sei» Geschwätz geniert. I m 
Gegenteil. Es ist uns sehr angenehm, man wird 
UNS doch fü rch ten und das ist nicht 
schlecht f ü r u n s " 

Der Schreiber dieser Zeilen ist in der Tat 
sür eine slovenische Universität — viel zu intelligent. 

V o m Handelsgremium. Bei der gestern 
im Deutschen Hause stattgefundenen Hauptverfamm-
lung der Handelsgehilfen hatte die Wahl des Aus-
fchusseS.folgendes Ergebnis - Obmann; August EggerS-
dorjcr, Obmann-Stellvertreter: »tubowctz. Ausschuß-
mitglieder : Bracil, Slanifc.* Delegierte: Berano-
witsch, »tosoll, Kottowitz, Plevnik. Schiedsgericht: 
Rukowetz.Roschay.Douosa, EggerSdorser, Beranowitsch. 

Theater-Nachricht. Sonntag den 13. d., 
(i Uhr abends gelangt die Operette „1001 Nacht" 
von Ioh. Strauß zur Aufführung. DaS Werk wurde 
anläßlich der Eröffnung des Ioh. Strauß-TheaterS 
in Wien kürzlich wieder mit größtem Erfolg auf» 
geführt. I n den Hauptpartien find alle ersten Kräfte 
beschäftigt. Am DienStag wird Sudermann's Komödie 
„Schmetterlingsschlacht" mit den Damen Krasa, 
Jensen, Wernay und Kovacz und d:n Herren Zerbi, 
Bollmann, BastarS, Kraus und Hosdauer in den 
Hauptrolle» aufgeführt. 

Deutschvölkischer Arbetterverband. 
Sonntag den 13. d M t s , um 4 Uhr nachmittags 
findet im VerbandÜheim Gasthaus ftrell. 1. Stock, 
die ordentliche M o n a t s v e r s a m m l u n g statt. 
Die Mitglieder werden ersucht, pünktlich und voll-
zählig zu erscheine». 

Handelskränzchen. Wie uns mitgeteilt 
wird, veranstalten die deutschen Handelsangestellten 
der Stadt Cilli auch in der heurigen Saison uud 
zwar am Lk. Jänner in den Sälen deS Deutschen 
HauseS ein Kränzchen. Dasselbe hatte im vergalt-
gcnem Jahre einen sehr vornehmen Besuch aufzu-
weisen, was auch heuer zu erwarten ist. Die Vor-
arbeiten für das Kränzchen sind schon im vollen 
Gange. 

Spenden fiir die Wärmestube sind ein-
gelaufen von: Frau Wilfling 10 K, Frau Zampa-
rutti Speck, Frau Bnttolo 1 Kil. Zwiebel und 
Lorberblätter, Herr Oberstleutnant Dragic 5 Scheff. 
Kartoffel, Frau Rauscher Grammel» und Schwartein, 
Herr Stiger Linsen, Herr Achleiiner Brot, Fruu 
PaUos Essig. Den Spendern herzlichen Dank! 

v o m Veteranenverein. Die erste Tanz 
Übung zu dem am 2 Februar 1909 stattfindenden 
Kränzchen findet am Montag den 14. d M. . um 
8 Uhr abends im l leinen Saale des Deutschen 
Hauses statt. Alle Tanzlustigen sind freundlichst ein-
geladen. 

Prüfungsergebnis. Fachlehrer Herr Alfred 
Weudler hat in Wien die Ergänzungsprüsung sür 
die Unternchtsgegenstände der 2, Gruppe an Handels-
schulen mit Eisolg abgelegt. 

Neue T i te l für die österreichischen 
Richter. Nachdem bereits Talar und Barett nach 
dem Muster Deutschlands sür die österreichischen 
Richter eingeführt sind, sollen nunmehr, gleichfalls 
»ach reichsdcutlchem Muster die Titel „Amtsrichter", 
.Oberamtsrichter", „Assessor", usw. für die öfter-
irichifche» Richter an stelle der bisherigen, vielbe-
kämpften Titel „GerichtSadjunkt", „Gerichtssekretär", 
„Auskultant" usw. in Anwendung kommen. Die 
Vereinigung der österreichischen Richter, denen übl igens 
diese neuen Titel nicht zusagen, teilt hierüber ihren 
Mitgliedern Folgendes mit: „AlS zur Zeit der 
gro en Prozeßreform durch die Gesetze des Jahres 
189«! die Richter der Bezirksgerichte zu selbständigen 
Einzelrichtern gemacht, und die unhaltbare Fiktion, 
daß alle Entscheidungen vom BezirkSrichter ausgingen 
und seine Unterschrift trugen, falle» gelaffen wurde, 
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da war auch mit Recht zu erwarten daß oie nun 
mehr sinnwidrig gewordenen alten Titel „Gerichts • 
adjunkl' und .Gerichtsfekreiär" fallen würden, da 
war zu hoffen, daß der so reich sprudelnde Quell 
von Gesetzen und Verordnungen den selbständige,! 
und verantwortlichen Richtern einen Titel bringe-
werde, der ihrer Stelle und Würde angemessen sein 
werde. ES mag erklärlich erscheinen, daß damals in 
der Eile der Schaffung der Verordnungen unter 
laffen wurde, auch den Titel der Richter dem Staats 
grundgesetze über die richterliche Gewalt anzupassen; 
weniger erklärlich ist es, daß die namentlich in der 
letzten Jahren durch die Bestrebungen der Richter 
Vereinigung akut gewordene Frage der Schaffung 
standesgemäßer Titel einer eineinhalbjährigen Ueber 
legungSfrist von selten der Justizverwaltung zu ihrer 
Lösung bedarf und die Lösung dieser so einfachen 
Frage vorläufig trotz aller Vorstellungen nur in 
Aussicht gestellt ist Bisher kommen salzende neue 
Titel sür Adjunkten und Sekretäre in Diskussion: 
Amtsrichter und OberamtSrichter, Assessor und Be 
zirkSrichter, Landrichter und Stadtnchtei. Keiner 
dieser Titel hat besonderen Anklang gefunden m>» 
würde feiner Einführung voraussichtlich nur wenig 
Anerkennung zuteil und darum unjere Aktion nicht 
zum Stillstande bringen. Nach unserer Ansicht ist 
die beledigende Lösung der Frage schon jetzt durch 
daS Gesetz gegeben das nicht Sekretäre und Ad-
junkten, nicht Assessoren und Amtsrichter, sonder» 
nur „Richter" kennt. DaS Staatsgrundgesetz über 
die richterliche Gewalt, der Zivil ' und Strafprozeß, 
das bürgerliche und Strafrecht sprechen nur vom 
„Richter". I n den vom Ministerium versaßte» For-
mularien werden wir als Richter angeführt, dies ist 
auch die übliche Anrede in der Ve» Handlung, oie 
Ausschrist unserer Büros, die einzig sinngemäße Ve-
zeichnung unserer Stellung, eS ist endlich ein Schritt 
zur Beseitigung unseres Rangklaffensystcms. Wenn 
das Gesetz uns so nennt, daS Ministerium uns in 
seinen For,> ularien so anfuhrt, dann kann wohl sür 
niemand ein Zweifel sei», daß wir berechtigt sind, 
den Titel Richter zu führen und uns auch in den 
Urteilsausfertigungen, sowie bei allen dienstliche» und 
außerdienstliche» Anläffen dieses Titels zu bedienen. 
Entschließen wir u»S, diesen Titel, den uns das 
Gesetz bereits verliehe» hat, zu führe» und die Titel-
srage ist gelöi. I n ganz ähnlicher Weise kann der 
unpassende Titel Staatsanwaltssubstitut, wie es heute 
im Verkehre schon geschieht, durch den Titel Staats 
anwalt ersetzt werden und braucht sür den oder die 
Chefs der Staatsanwaltschaft lediglich der Zusatz 
„erster", „zweiter" eingeführt zu werden." Die 
Richtervereinigung hat übrigens fchon früher folgende 
Abstufungen für den Richtertitel in Vorschlag ge-
bracht: Hilfsrichter, Richter. Oberrichler und Odern-
richter. Allen gemeinsam soll aber der Titel Richter 
sein. 

Der Gleisdorfer Beschluß betreffend 
die deutschen Gewerbetreibenden und 
Handwerker Untersteiermarks. Zahlreiche 
Bezirks»« bünde unb Gewerbegenossenschaften Steter-
markS hielten am t». Dezember in Gleisdoif eine 
Protcstverfammlung ab, deren überaus guter Befuch 
die rege Teilnahme Aller an dem Gegenstande der 
Erörterung bekundete. ES handelte sich um den be-
kannten das Gewet'b? schädigenden Antrag deS Lano 
tagSabgeordneten K r e n n. der die Herabdrückung 
der Intelligenz des GewerbestandeS bezwecke, sowie 
die Stellungnahme der Christlichsozialen gegen die 
Hebung der fachlichen Tüchtigkeit der Handwerks 
meister beinhalte, Nach viele» Wechselreden wurde 
folgende Entschließung einstimmig angenommen: „Die 
heute den 6. Dezember in Hierzers Gasthaus in 
Gleisdoif tagende Versammlung von Vertretern der 
sämtlichen gewerbliche» Körperschaften der Oststeier-
mark erklärt sich mit dem Bau-, Maurer-, Zimmer», 
Steinmetz- und Brunnenmeistergewerbe solidarisch 
und schließt sich den von benannten Gewerben ge-
faßten Resolutionen vollinhaltlich an und verlangt 
von der k. k, Statthalterei, daß den Bauhandwerkern 
ihr Recht werde." 

E i n Kaiserwort an den K l e r u s ! 
Treffend und den jetzigen Verhältnissen gewiß an-
zupasse» »nd die Worte unseres Kaiser» an den 
Klerus gelegentlich der Manöver in Arad im Jahre 
1882. Da heißt eS: „Gerne empiange ich auch 
während der Manöner, die mich diesmal hieher 
führten, die durch die Männer der heiligen Kirche 
v:rtretene» Friedensapostel und mit Freuden wieder 
hole ich aus diesem Anlaffe, daß der katholisch« 
LleruS aus meine Gnade immer rechnen kann, wenn 
er im traditionellen Geiste ieineS h e i l i g e n und 
f r i e d l i c h e » B e r u f e s vo r den Leiden-
schaften der po l i t i schen B e w e g u n g sich 
versch l ießend unter seinen Gläubigen die reli-
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I n den Akuten. 
Roman von Jenny H i r sch . 

iia&Pma tfrbiirn. 

„Wessen bedarf eS denn noch?^ fragte sie, sich um« 
schauend. „ Ich bin hier, niemand wird an meiner Iden-
tität zweifeln, folglich kann ich nicht ermordet sein. Geben 
Sie Georg Eltester die Freiheit." 

„Nein ! " ichiie da eine heisere Stimme, „es ist nicht 
wahr! Es ist ein schändlicher Betrug, Gertrud von Kauffel 
ist tot und begraben — * 

Er kam nicbt weit-r. Ter Konsul Bauer der zu 
seinem S iv zurückgekehrt war, drückte ihm die Hand auf 
den Mund und raunte ihm zu: „Schweigen Sie, Unglück-
licher, merken Sie denn nicht, daß Sie sich da um den 
Hal» geredet baben f 

Gleichzeitig hatte sich Gertrud wieder erhoben M i t 
der einen Hand stützte sie sich auf die Lehne deS Stahle*, 
mit dem ausgestreckten Zeigefinger der anderen wie« sie 
aus Melnik und mit bebenden Lippen sagte sie: „ Ich 
wollte ihn schonen nach allem Bisen, was er mir und 
meinem Verlobten zugefügt hat ; noch jetzt, noch in dieser 
Stunde wollte ich sei« Beibrechen bemänteln, um meiner 
armen Schwester, um seiner unschuldigen Kinder willen. 
Ich sehe jetzt ein, daß da» der Selbstverniihtunq gleich-
käme. So sei es denn gelagt: Lothar von Melnik hat 
mich in den Oben« gestoßen; wäie Georg Eltester nicht 
auf meinen Hilferuf herbeigekommen, hätte er mich nicht 
mit Gefahr des eigenen Leber« gerettet, so würde ich elend 
zugrunde gegangen sein." 

Sie sank wieder auf ihren Stuhl zurück. 
„Es ist nicht wahr! Höie» Sie mich!" r i t t Melnik, 

aber der Aufdruck, den er in a'len Gesichtern las, belehrte 
ihn darüber, daß jedes Won, da» er zu seiner Berteidi-
gnng spreche, überflüssig sei. 

„Alle«». aUe», wa» Georg Eltester und seine Mutter 
ausgesagt haben, ist buchstäblich wahr" , fuhr Gertrud 
f o r t ; nur über einen Punkt habe ich sie noch im unklaren 
gelassen: wie ich in den See gekommen war Ich mochte 
ihnen nicht erzählen, daß mein Schwager, der Mann 
meiner geliebten Schwester, mich in daS Wasser geschleudert 
hatte.' 

Nicht im Zorn, nicht nach einem Streit hat er es 
getan," subr sie fo r t ; „sondern mit kalter Ueberlegung, 
nach wohlüberlegtem Plan. Er gesellte sich im Walde, 
au» einem Seitenwege kommend, zu mir, schritt plaudernd 
neben mir her und führte mich unvermerkt bi» an den 
See. Dort blieb er einige Schritte hinter mir zurück, 
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hinein und eilte eilig davon. Ich war betäubt von dem 
Fall und dem Schnck, und selbst als ich fühlte, daß ich 
nicht ganz sank, weil mein «leid an einer Baumwurzel 
oder einem vorspringenden Stern festgehalten ward, wagte 
ich nicht, um Hilie zu rufen, au» Furcht, meinem Schwager 
dadurch zu verraten, daß sein Werk noch nicht vollständig 
gelungen sei Nun aber ergriff mich die Strömung, ich 
sank und die Todesangst täubte mir jede Ueberlegung. 
Ich r ie f ; dann verließen mich die Sinne. Als ich zu mir 
kam, fand ich mich in GcorgS Armen; er war mein 
Retter, und nun wußte ich auch, daß alle», was man 
über ihn berichtet hatte, eine schändliche Lüge Melniks 
war, nur ersonnen, um uns zu trennen. 

Ich weiß nicht, was größer war, mein Abscheu gegen 
ihn o er meine Furcht vor ihm. Nie konnte ich in sein 
HariS zurückkehren. ich mochte ihn nicht ankia en, und 
doch wußte ich, d.iß ich neben ihm meines Lebens nicht 
sicher war. Haue er e» vorher mir auf mein Vermögen 
abgesehen gehabt, so mußte er sich jetzt der Anklägerin 
entledigen. Darum entwarf ich den Fluchtplaa; nur fort, 
fort unter dem Schutze meines Verlobten, weiter dachte 
ich ni>ht> das andere mußte sich später finden. Georg 
ging auf allei* ein, und feine Mutter auch, ohne mich 
mit Fragen zu quälen, weil sie errieten, was mich fort-
trieb. DaS andere wisse« Sie durch Georgs Auslagen', 
fügte sie matt hinzu. 

..Warum schrieben Sie nicht, als Sie Ihren 8 i r * 
lobten in Liverpool vergebens erwarteten ?" fragte der 
Präsident 

..Weil ich — s i e kam nicht weiter, ohnmächtig 
sank sie auf einen Stuhl zurück, jetzt hielt sich Georg 
nicht länger. Er eilte zu ihr, und niemand wehrte ihm. 
Unter seinen Liebkosungen schlug sie die Augen wieder 
auf, Konsul Bauer und Seraphine führten sie hinau^. 

„Komm, komm, mein Töchlerchen', flüsterte ihr jener 
zu. „ D u hast hier nicht« mehr zu tun, nnd Georg folgt 
dir bald." 

Die weitere Schilderung von Gctttud» Erl.bnissen 
war für die weitere Verhandlung ohne Gelang, oder es 
konnte überhaupt von einer Verhandlung nicht mehr die 
Rede kein. Georg Eltester wurde sosort in Freiheit geletzt, 
und die Ironie de« Schicksal» wollte eS, daß Melnik In 
dieselbe Zelle geführt wurde, die jener al» Uvtersuchung«-
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Er war nach der letzten Kraftanstrengung, zu der 
er sich aufgerafft, gänzlich gebrochen. Al» er wahrnahm, 
ban Dietel Vorsichtsmaßregeln getroffen hatte, um «inen 
etwaigen Fluchtversuch zu hindern, sagte er mit seinem 
allen ironischen Lächeln: „Seien Sie ganz unbesorgt, ick» 
wußte, daß ich va banqup spielte, aU ich zu der Schwur-
genchtöverhandlung hierher kam. und ich habe verloren. 
Der verlierende bezahlt die Zeche, da» ist in allen Per-
häUniisen dasselbe." 

AI« man ihn dmchsuchte und ihm mit seinem Taschen-
buch, der Uhr und dem Portemonnaie auch da» Messer 
nadm, lachte er wieder und gab die Versicherung: „Be-
fürchten Sie nicht, daß ich n>ich lötc ich küble mich noch 
ju g genug, um trotz aUezenr vom L ben ncti* t i a u J zu 

hoffen.' 
16. 

Al» Bauer und Serapbine die waickcnd« «Scrtrud 
au? dem GerichtSgebäude führten, folgte iknen der Förster 
Dorn schnellen Schrittes und r ief : . Ich besorge sogleich 
eiien Wagen.' 

„Wozu?" fragte Bauer, „das Viktoriahotel ist ja in 
wenigen Minuten zu erreichen, dorthin bringe ich mein 
Mündel " 

Aber mit einer Entschiedenheit, die im vollsten Gegen 
satz zu ihrer Schwäche stand, hatte Gertrud geantwortet: 
.Nein, ich wiU nach Segefeld, dort werde ich gefunden 
Ich mag nicht nach Hannover, wo — wo man mich be-
graben hat," filmte sie mit einem leichten Schauder binju. 

Da kam auch schon der Förster mit einem Wagen. 
„Fahren Sie mit Fräulein von Kauffel hinaus, Serapbine," 
sagte «r und machte schon Anstalt, den Damen beim Ein-
steigen behilflich zu sein. Ich möchie auf Ih re Multer 
warten, dir schwerlich trüber vom Platze weiche» wird, 
a!S bis m i n ihr den Sohn mitgibt." 

Kuniul B^uer stand etwas bestürzt, als dicke Be-
stimmungen 10 über feinen Kopf hinweg getroffen wurden, 
er fad jedoch ein, daß er am besten tun würve, sich zu 
fügen. ,.Wen» Sie mein Mündel nach Segeielv schicken, 
so müssen Sie mich auch schon mit in den Kauf nehmen, 
Herr Förster, ich werde sie so leicht nicht wieder aus den 
Augen lassen", hatte er gesagt und von Dorn die lachende 
Antwort erkalten: „Sehr gern, Herr Konsul, das Forst, 
bau» ist sehr geräumig, und hat noch für mehr Gäste 

Platz." 
I n der nächsten Minute saß Bauer den beiden junaen 

Mädchen im Wagen gegenüber und ergötz!« sich an Sera-
phinenS munterem Geplauder, während Gertrud schweigend 
in der Ecke lehnte und mit den jetzt unnatürlich groß aus 
dem ichmalen, bleichen Gesichte hervorschauenden Augen 
auf den Wald und die blitzenden Wasserflächen blickte, 
deren eine beinahe ihr Grad geworden war Nicht viele 
Wochen vergier-gen, feit sie an jenem Iulinachmiltag zum 
Spaziergang die Vi l la auf dem Godenberg verlassen halte, 
und welche Welt ven Ereignissen lag zwischen jenem Tage 
und dem heutigen. 

I n Segeteld angekommen, trug Seraphine mit der 
ihr eigenen Umficht Sorge für die Gäste, wtlche sie mit-
brachte, wie für die bald zu erwartenden lieben Hau»-
genossen. Gertrud war mit einem leichten Imbiß und einem 
Gla« Wein erquickt ui:d dann in einem stillen, kühlen 
Zimmer sorglich gebettet. Während sie dort ruhte, schaffte 
Seraphine mit Hilfe der Magd, um aus den Vorräten, 
welch« sie in der Speisekammer gefunden, eine Mahlzeit 
zu bereiten, e« dem Konsul überlassend, sich, so gut eS 

geben wollte, sich zu unterhalten. ES war dieS dem Kon-
ful nicht schwer Die Rosen der Försterin, die sich soeben 
zur zweiten Blüte eni falteten, ihr herrlicher Nelkenflor 
und die prachtvollen Verbenen nahmen feine ganze Auf 
Wirksamkeit gefangen, und mit einem Gefühl der Be-
wund.rung, dem eine kleine Dosis Neid beigemischt war, 
gestand er der trefflichen Frau, alS sie endlich hereinkam, 
daß er in ihr seine Meisterin pefunden habe. 

Frau Eltester war sonst gar n>chl uncmpfiudlich gegen 
das Lob ihrer Gartenkunst, heute ging es aber spurlos 
an ihr vorüber. Ihre ganze Seele war erfüllt von dem 
»liick« den geliebten Sohn, den sie schon verloren gegeben 
hatte, frei, reingewaschen von aller gegen ib» erhobenen 
Anklage, wieder »eben sich zu feix», «> d d.iS Mädchen 
seiner Mahl ihre geliebt« Gertru uni-r idrem Dache 
zn wissen Zudem hatte die Gegenwrn des >k>?»sulS etwas 
Beunruhigende« für sie; war «r gekommen, um trotz aOe-
dem den Bund, welchen diese beiden Herzen geschloffen 
halten, zu trennen? 

Die Mahlzeit, welche Seraphine bereitet halte, war 
verzehrt, Gertrud hatte gewünscht, daß der Tisch in dem 
Zimmer, wo sie ruhte, gerüstet würde und mit weichem, 
stillem Lächeln den Schmausenden zuzusehen. Als dann 
der Tikch abgeräumt war und ganz leise Dämmerung da» 
Gemach erfüll««, bat sie, „Setzt euch hier alle um mich 
herum, laßt uns beim letzten Schein« dieses denkwürdigsten 
Tages in meinem und GeorgS Leb n zujammeurücken und 
unlere Erlebnisse austauschen. E-S bleib! doch noch manche» 
zu berichlen und zu erklären." 

.Nicht heute Geliebte." bar Georg, ihre zarte blasse 
Ha>.d an seine Lippen drückend, ..du bist noch zu schwach, 
du sollst ruben " 

„ Ich finde kein« Ruhe, b.S es nicht ganz klar zwischen 
unS geworden ist. und ich hab« ja w«»iger zu erzählen 
als zu hören," sagte sie. 

ES war nicht so; der Löwenanteil des Berichtes siel 
Gertrud zu, aber sie schien wirklich, während sie sprach, 
immer irischer zu werden. Es war, als wälze sie mit 
der Schilderung dessen, waS sie erduldet, auch die Schwäch« 
ab. die ibr von der Krankheit noch angehaflet hatte. 

„Lassen Sie mich so kurz wie möglich fcin^ begann 
sie. ..und erlassen Sie mir vor allen Dinge» das zu 
wiederholen waS ich heute im Gerrchissaal erzählt habe. 
Nur eine» w i l l ich hinzufügen: eS war nicht weit her 
mit meinem viel berufenen Trotz und Starrsinn. Wohl 
hatte ich unter der Wucht der mir vorgelegten Beweise 
mit Georg gebrochen und e i war mir heiliger Ernst mit 
dem Gelübde, nie wieder mit ihm zu reden, ihm nie zu 
verzeihen, aber ich l i t t unsäglich dabei. Meine Seele schrie 
nach ihm. ich konnte sein Bi ld nicht au» meinem Herzen 
reißen und der Gedanke martert: mich od ich ihm nicht 
doch Unrecht getan habe. Melnik hätte ich vielleicht nicht 
lo u.lb dingl Glauben geschenkt aber er hatte das Zeugnis 
meine» Vormundes sür sich und den kannte ich als einen 
unbestechliche» Ehrenmann " 

„Armes, liebt» Kind" , murmelte Bauer, .du dachtest 
nicht daran, daß auch dein Vormund getäuscht worden 
sein könnte durch eine Schurkerei, die noch ibr« Ausklärung 
finden wird." 

„Doch, ich dacht« daran." erwiderte Gertrud, „und 
ich ging aus in d«r Absicht, Georg zu begegnen und seine 
Verteidigung zu hören. Wenn ich ihn dann aber kommen 
sah, erhielten Trotz und Grol l wieder die Oberhand, ich 
wandte ihm den Rücken, ich floh ihn, um mich, sobald 



ich seinem Gesichlskiei» entschwunden, zu Boden zu werfen 
und laut aufzufdneien in bitterem, unsäglichem Web." 

»ine schwache Röt« färbte ihre Wangen, leise drückte 
fie die Lippen auf Georgs Hand, in der die ihre ruht«, 
dann uihr sie f o r t : „ S o war e» auch gewesen an jenem 
Ta,r«, an welchem er mich aus dem Obersee zog, in den 
mich eine mörderisch« Hand geschleudert hatte. D-malS 
sammeltet ihr, du, Georg, und du, gute Mut ie r , feurige 
Kehlen auf mein Haupt. M i r , die dich durch so schnöden 
Verdacht gekränkt hatte, schenktet ihr Vertraue», ich bat 
euch, mich nicht zu fragen, wie ich in die Fluten geraten 
sei und wethalb ich nicht zu meinen Angehörigen zurück-
kehren woll»« nnd ihr ehrtet und schontet mein Geheimnis 
mit d i u ; lubwtif t tu Zar lbei t . " 

„We i l w i r es so z'emlid» durchschauten," sagte Georg, 
»nd i«in« Mut ter kü i« bü.zu: »Du hast «S in der Ver-
st«i»t nicht iu u»vii gebracht, um uns gänzlich zu täuschen. 
Wenn auch dein Mund ichwieg, deine angstvolle» Blicke, 
eine ganz« Reihe unwillkürlicher Aeußerungen wurden zu 
Verrätern." 

„Wie , Sie wußt«»«, und Sie konnten schweigen, als 
man Sie selbst beschuldigte - " rief der Konsul. 

„ I c h wußte nicht, ich ahnte, ich vermutete n u r " , 
erwiderte Georg; „durfte ich auf eine unbegründete An-
klage mit einer anderen unbewiesenen antworten? Erinnern 
S ie sich nur, welche Entiüstun» «S heute noch hervorrief, 
als meine Mutter sich von ihrem Schmerze sortreißen ließ, 
e» zu tu» . " 

»Wahr, wahr," murmelte der Konsul „aber warum 
mußtest du zu einem so abenteuerlichen P lan deine Zu-
flucht nehme», liebe Gertruo? Lag eS nicht viel näher zu 
mir zu kommen?" 

Das jun^e Mädchen schlug die Augen nieder. . S i e 
wa en ein Gegner meiner Verbindung mit Georg — " 

„ I c h bin cd nicht mehr ! " fiel der Konsul ein. 
Georg eilte zu ihm und ergriff volt warmer Dank-

barkeit seine Hand, Gertrud lohnte ihm mit einem glän-
zenden Blick ihrer seelenvollen Augen, dann fuhr sie schnell 
f o r t : „Und ich hätte dock auch Ihnen nicht alles lagen 
können! Die Furcht vor Melnik beherrschte mich ganz; 
ich wollte ihn nicht verraten, mich aber gleichzeitig seinen 
Anschlägen entziehen, denn ich hatte Georg wieder, ich 
wollte leben und glücklich Wn . " 

»So laß mich erst die Fenster schlitßen, die Nacht-
lu f t wi rd kalt und könnte dir schaden," sagte Serapbine 
Nachdem sie dies getan und auch die schon bereitstehende 
Lampe angezündet hatte, nahm Gertrud wieder das W o r t : 
„D ie Furcht vor Melnik verändert« auch mein ganz«» 
Wesen und drückte meinem Tun den Stempel auf Die 
Vorstellung, ohne Georg von hier abreisen zu müssen, 
war mir »chsecklicb, noch ichrecklicher aber war mir aber 
die warten zu sollen, biö er sich frei gemacht haben 
würd« und der Gefahr ausgesetzt zu sein, hier entdeckt zu 
weidei'.. Auch sein?» Borschlag, ihn iu Hamburg zu er-
warten, wie« ich zurück, ich hielt mich auch da nicht sür 
sicher und so entschloß ich mich d«nn, allein bis Liverpool 
vorauSzureiseu. 

.W ie mich Georg bis zur Sta t ion gebracht hat, das 
bat er bereits erzählt, ich füge deshalb nur noch binzu, 
daß meine Reife ohne Unfall von statten ging. AI$ ich 
englischen Loden betreten hatte fühlte ich mich sicherer, 
aber immer noch nicht aller Gefahr entronnen, deshalb 
setzte ich keine Vorsichtsmaßregeln außer Augen. So gern 
ich Georg und seiner Mut ter meine glückliche Ankunft ge-

meldet und «ine Antwort von ihnen erhalten hätte, unter» 
ließ ich eS doch, «in Telegramm abzusenden, aus Furcht, 
e» könne auf meine Spur leiten. Unter dem Name Gerat-
dine von I r r n nahm ich in einem kleinen bescheidenen 
Hotel in Liverpool Wohnung und ging nur auS, um mir 
die notwendigsten Gegenstände für die Reife zu kaufen 
und mir einen Platz auf dem am 15. J u l i absegelnden 
Schiffe der White Star-L in ie — «» war die „ E t r u r i a " 
— zu besorgen. W i r hatten ja berechnet, daß G«org an 
diesem Tag« in Liverpool fein könne. 

„ES war ein feuchter, nebeliger Morgen, alS ich 
mit meinen geringen Habkeligkeitcn vom Hotel ruch dem 
Hafen fuhr. Ich hatte die ganze Nacht nicht geschlafen 
und bin wie im Fieber gelegen. Als mich jetzt die kalte, 
scharfe Luft umwehte, fuhr mir ein Schauer durch die 
Glieder, und ich sühlle mich sehr elend, a b » ich achleie 
nicht daraus. I n wenigen Minuten hatte ich meinen B ^ 
schüj)er neben mi r , er erwartete mich gewiß schon, dann 
mußte sich alles, all«s wenden." 

„ I ch hatte den Hasen erreicht, spähend überflog mein 
Auge die daselbst versammelten Gruppen, ich Hoffie, di« 
geliebte Gestglt zu erblicken. Georg war jedoch nicht d a ; 
e« war die erste Enttäuschung, aber sie entmutigte mich 
nicht! »Er wartet d«in«r auf dem Schiffe l " «röstete ich 
mich Ich bestieg eines der Schiffe, welche zur Ueber' 
führung der Reisenden nach d«r „ E t r u r i a " bereit lagen 
und ließ mich nach dem Schiffe rudern, gewiß, daß er 
mich ankommen sehen und mir enlgegeneilen werde W i r 
legten an, mi t poch«nd«m Herzen und fliegenden Pulsen 
flog ich die Schiffstreppe hinauf — Georg war nicht da. 

„ I c h durchlief alle den Passagieren zugänglichen 
Räume, ich blickte in die Kajüten, überall fremde Gesichter, 
die mich neugierig und verwundert anstarrten od«r sich 
gleichgiltig von mir abwandten. Den Heißersehnten fand 
ich nicht, und nun ergriff mich eine namenlose Angst. 

.Noch einmal ip ra» ich mir M u t zu ; «S war noch 
«in« Stunve Zeit, Georg konnte nock anlangen. 

Auf dem Verdeck stand ich uns beobachtete die von, 
Lande abstoßenden und ihren Kurs nach der „ E t r u r i a " 
nehmenden Booie; sie kamen eines nach dem andern, legten 
an der SchiffStreppe an, entledigten sich ihrer Insassen 
unv kehrten zum Hafen zurück. Mehr und m«hr füitte 
sich daS Schiff mit Reifenden; schon hatte sich . in Te i l 
derselben in den Kajüten eingerichtet, voller und voller 
ward eS auf dem Verdeck, und daS einsam stehend«, der 
angstvoll gespannten Blick in die Fern« richtend« Mädchen 
ward mehr und mehr zum Gegenstand der Beobachtungen. 

„Jetzt kommt daS letzte Boot" , hörte ich eine St imme 
neben mi r sagen. DaS letzte Boot — die letzte Hoffnung! 
Und da — da sah ich auch eine Gestalt, die aufrecht im 
Boote stand und mit dem Taschentuche winkte. Täuschte 
mich eine Aeh» lichtet», spiegelte m«in« «rr:gt« Phantast« 
mi r vor, reu* ich zu s«h«n wünschte, od«r befand ich mich 
bereits i n den ersten Stadien des Del i r iums — ich 
glaubt«, Georg erblickt zu haben! Schleunigst verließ ich 
da« Deck und eilte den ankommenden entgegen. Grausame 

Täuschung! Fremd« Gesichter starrten mich an, er war 
nicht darunter, er war nicht gekommen! 

^Fortsetzung solgt.) 
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Melehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Einem deutfchösterreichifchen 
Schutzbund. 

Ich grüße dich auf« neue, 
Ich grüße ernst und schlicht 
Dich, Bund der ManneStreue, 
Der schlimme Not einst bricht. 
Die Trommeln wirbeln munter, 
Die VolkSwehr zieht herbei, 
Nicht geht daS Deutschtum unter, 
Da« f,impft noch kühn und frei. 

Ob ring« der Herbst auch mahne, 
Bald wieder Frühling schafft; 
So folgt der allen Fahne, 
Sie hat noch Siegeskraft I 
Die Furchen stnd gezogen, 
Run streu 't die Wintersaat, 
Daß euch in gold'nen Wogen 
Entsprieße deutsche T a t ! 

Kar l P r ö l l . 

A lbumb lä t t e r . 

Weisheit und Wissenschaft stnd Waffen 
gegen da« Laster; 

Du, ein gtwaffneter Mann, willst sein 
Gefangener fein? 

I r r t der Blinde, so zeigt mitleidig jeder 
den Weg ihm; 

Stürzet der Seher hinab, wi ld er von 
allen verlacht. 

Herder. 

Man tut gar wohl, daß man der Jugend 
Des Laster» Häßlichkeit entdeckt; 
Jedoch, man warne sie auch vor dem 

Schein der Tugend 
Und vor dem süßen Gi f t , da» in den 

Lasiern steckt; 
Sonst macht der falsche Glanz von 

diesen, 
Daß sie die Laster oft für Tugenden 

erkiesen. 

Schick' dich in die Welt hinein, 
Denn dein Kopf ist viel zu klein, 
D j ß sich schick' die Welt hinein. 

Goethe. 

F a r b e u n d A r o m a deS 
H o n i g « . Jeder ersaht tu t Bienen-
züchter weiß, daß Farbe und Aroma 
de« Honig« nicht alle Jahr ' gleich sind; 
Chemiker lehren überdies, daß auch die 
chemische Beschaffenheit de» Honig« 
wechselt. S« kann daher nicht ausfallet«, 
daß die bezüglichen Veröffentlichungen 
verschiedene Angaben enthalten. So 
heißt e« z. B : Honig von Frühobst-
blüten ist weiß, von Kirschblüten gold 
gelb, von Raps wafferhell, von Linden 
gelb oder tiefgrün, hell oder irüb, von 
Akazien grünlich-weiß, »011 Wiesen- oder 
Feldblumen grüngelb und hellbraun, 
von Roiklee wafferhell, blaßstroh' bi« 
zitronengelb, von Tannen gelbbraun, 
grünlichgelb, von Buchweizen «iesbraun. 
S ind schon hier einer Anzahl von Ho 
nigen verschiedene Färbungen beigelegt, 
so daß diese als sichere« Kennzeichen 
der Herkunft nicht betrachtet werden 
können, so wächst diese Unsicherheit 
noch dadurch, daß der Einfluß der 
Jahrgänge manche A«nderung >,n den 
angegebenen Normalfarben herbeiführt. 
Neuere Forschungen begründen sogar, 
daß der Einfluß der Jahrgänge auch 
noch je nach den Bodenveihältnissen ein 
verschiedener ist, indem z. B . Klee-, 
Linden- uno verschiedene andere Blüten 
aus Kalkboden dem Honig eine cnt-
schiede,» hellere Färbung geben, al« 
gleiche Blüten auf Sand- oder Lehm-
boden. Ee ist daher nicht zu venvun-
der«, wcnr der Honig von benachbarten, 
wesentlich gleich bewirtschasleten Bienen» 
ständen, von deren Bienen man sagen 
kann, daß ste gemeinsame Weide haben, 
dennech verschiedene Färbung hat, da 
die Bodenbeschaffenbeii namentlich in 
unebenem und wasserreichen Terrain 
oft in den kürzesten Abständen wechselt 
und den Gewächsen somit verschiedene 
Nahrung liefert. Gegen dunkelfarbigen 
Honig ist im honigliebenden Publikum 
vielfach da» Vorurteil verbreitet, er sei 
weniger sein, minder rein oder gar ge-
fälscht Für manchen Bienenzüchter be» 
deutet dieses Vo> urteil eine schwere 
Schädigung. Sache de« einzelnen Pro-
duzenten wie der Jmkervereine wird 
e« deshalb sein, die Honigkonsumenlen 
immer wieder dahin aufzuklären, daß 
die hellere oder dunklere Farbe de« 

Honig» sür dessen Reinbeit und Fein-
heit gar nicht« bew.ist, fondern ledig-
lich von den bonigipendenden Pflanzen 
abhängt, ja sogar von der Beschaffen' 
heil deS Voden«, aus dem diese Pflanzen 
gestanden haben. 

A u « d e r g u t e n a l t e n Z e i t . 
Soldat (sich von der Patrouille zurück-
meldend): „Hauptman»'. der Huber 
isch wieeer do." — Hauptmann: .Geh' 
noch emol zurück und meld' dich; daß 
du mir aber dann da« Wörtle „Herr " 
net vergißt! ' — Soldat. ^Hauptmann, 
der Herr Hub r isch wieder do!" 

K l e i n e « G e s p r ä c h . .Alle« für 
daS Kind ist bekanntlich die Devise 
für da» Jubiläumejahr: nun soll wie-
der ein Jubiläum« - Erinnerungekrenz 
geschossen werden. Is t da» auch . F ü r 
da« K ind?" — Gewiß! <$« gibt eben 
viele Große, die stch kindisch freuen, 
wenn sie etwaS für« Knopfloch kriegen! 

H e m p e l u n d K r e m p e l . Hem-
pel: „WaS sagen S ' denn zu dem 
Ordenregen vom 18. August? — Krem-
pel ; ..No, jetzt haben wir sicher die 
ausgezeichnetste Armee der We l t ! 

H e r r s c h a s t noch e i n m a l ! 
Wenn man schon in einer gewöhnlichen 
Fünfer-Kuba Haarnadeln Drahtstifte, 
Sperrhakcn und ähnliches praktische« 
Z>-ug findet, da müssen ja in io einer 
.?>> Heller-KoronaS' mindestens Fe 

dermefferln, Ubiketten und Bruftf.icpfel 
darinnen sein. 

I n d e r K l e m m e . Sauer: »Sakra 
Gestern hab' i dem Pfarrer versprochen, 
nimmer z' raff'n, und heunt wähl'n P 
rni zum Vü« stand vom Vergnügung?-
verein ! " 

A r z t : „Machen Sie sich keine 
Sorge; das ist weiter nichts wie akuter 
Schnupfen." — Herr Vemmchen: , A 
kuter Schnupfen! Nee härnse. drS ist 
a beeser Schnupfen!' 

S c h m u « . Dattelkern kommt von 
der Straße in« Zimmer seiner Frau 
und sagt: „Schwül i> draußen." — 
Da ruft die F r u u : „Nu , soll er herein 
kommen!* 
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giöse S i t t l i c h k e i t die brüderliche Eintracht und 
die Achtung vor dem Gesetze pflegen und dieselben 
von den n a t i o n a l e n Reibungen erhalten wird." 
Diese Mahnung de« Kaisers ließ wohl an Deutlich-
feit nichts zu wünschen übrig. Die Geistlichen sollen 
den bürgerlichen Frieden nicht stören, sie sollen ihr 
Amt nicht dazu mißbrauchen, um politische Leiden-
schalten auizurege», sondern sie solle» Eintracht und 
Liebe, religiöse Sittlchkeit predigen. Das ist der 
Wunsch deS Kaisers! Fragen wir uns nun. ob 
denn dieser Wunsch auch ersüllt wird?! Wir be-
zweifeln dies. 

Wintersport . Zn Vclde.i am Wörthersee 
finden in der Saison 1908/09 folgende Veranstal-
tungen statt: Am 26. Dezember Rodelkonkurrenzen, 
darunter Zweisitzermeisterschaft von Körnten sür 1908. 
Am 27. Dezember Skikonkurrenzen und zwar Junior-
abfahrt und Jägerrennen. Am 3. Jänner, Rodel-
konkurrenzen, Göriacher, Kirchtag. Vom 10 bis 
17. Jänner Preis-EiSschießen. Am 7. Jänner EiS-
laufkonkurrenzen auf dem See. Näheres durch den 
Wintersportklnb in Beiden am Wörthersee. 

Landesverband für F remdenverkehr . 
Um den Fremden die Reize unseres schönen Heimat-
landes unablässig vor Augen zu führen, werden 
Geschäftssinnen und Private, die mit dem Auslande 
in schriftlichem Verkehre stehen ersucht, die beim 
Landesverband für Fremdenverkehr in Steiermark 
Graz, Hauptplatz 3, aufliegende» Siegelmarken 
eifrigst zu verwenden. 

Festspiele in München 1S09. I m Prinz-
regrnten-Theater in München kommen im Sommer 
1909 folgende Werke Richard Wagner's zur Aus-
'ührung: „Ring des Nibelungen" (dreimal: 16. mit 
21. August, 27. August mit ! . September, 8. mit 
13. September). „Die Meistersinger von Nürnberg" 
«dreimal: am 10. August. 23. August und 4. Sep-
tember). „Tristan und Isolde" (dreimal am: 
12. August, 25. August und 6 September) ,Tann-
häuser" (zweimal: am 14. August und 6. September). 
I m Vgl. Residenz Theater finden wiederum Festvor-
stellungen Mozart'fcher Werke statt und zwar: 
„Figaro'S Hochzril" (zweimal: am 31 Ju l i und 
6. August) „Don Giovanni" (zweimal: am 2. August 
und 7. August). „Die Entführung auS dem Serail" 
(am 3. August). „Eofi fan tutte" (ani 8. August). 
— Anfragen wegen genauer Programme, Billet-
Vorverkauf und -Versand nach Auswärts sind zu 
richten an die General Agentur der Richard Wagner-
und Mozart-Festspiele: Bayenschrs Reisebureau 
Schenker nnd Co, München, Promenadeplatz 10. 

300 neue Schuoereinsortsgruppen i m 
heurigen Jahre . Vor einer Woche fand in 
Mohleis (Südmähre») die Gründung der 300. 
unii» SchulvereinsorlSgruppe seit Neujahr 19<J8 statt. 
t><m den Heuer erfolgten Neugründnngen sind 33 
Frauen- und Mädchenortsgruppen. Besondere Aner-
krii. uiig verdient die Tatsache, daß die Wanderlehrer 
und Vertrauensmänner des Deutschen Schulvereines 

| in den meisten Orten bereits einen guten Boden 
sür den SchulvereinSgedanken vorgefunden haben, 
nn Beweis für die wachsende Werschätzung der 

i trnlichen SchulvereinSarbeit in allen .Streifen deS 
I dnnschen BolkeS! Eine große Zahl der Neugründungen 
I rrfo'gtc ohne jede Veranlassung und Mithilfe von 

tztiicn der Vereinsleitung. W.nn man bedenkt, daß 
im Jahre 1907 bloß 1-15 OrtSgruppengründunge» 

I erfolgten, so kann man sich de« heurigen Aufschwunges 
der schnlvercinssache gewiß von Herzen freuen! 

A u s der evangelischen Gemeinde. 
Morgen Vormittag 10 Uhr findet in EiUi, nachm. 
4 Uhr in Lichtenwald öffentlicher Gottesdienst statt. 
M dem Letzteren, der in der Wohnung des Herrn 
£t. Wienerroither abgehalle» wiid. wird auch eine 
Utberlrilis eiei verbünde» sei«. Moinag nachm. 
4 Uhr treffe» sich Mitglieder des Fraucitvereities im 

| Gnneindesaale zu einer Arbeitsstunde, abends 8 Uhr. 
Mitglieder der Gemeinde im Soiiderzimmer d«s 
.Erzherzog Johann". 

W a r n u n g vor einem Losschwindel-
unternehmen in A r n h e i m a. R h . Wie 
u» von der.Handels- und Gewerbekanimer i» Graz 
«geteilt wird, macht sich nenerdingS der LoSschtvindel 
« Holland bemerkbar, aus den schon wiederholt 
«fmerkfam gemacht worden ist. Besonders wird 
vor der neugegründeten Firma „Rheinliindische 
Kreditbank, Arnheim a. Rh." gewarnt. 

Äen js , ! ,e 

Windisch-Feistritz. iBezirkSsparkasse). 
Die BezirkSsparkasse Windisch- Feistritz beging am 
2. ds. die Feier ihres 40jährige» Bestandes, ver-
bunden mit der Grundsteinlegung deS Kaiser Franz 
Joses I . Jubiläums > Sparkaffegebäudes. Ausgabe 
unserer Berichterstattung kann eS nicht fei», sich ein-
gehend mit der Geschichte der Sparkasse zu befassen, 
doch wollen wir die wichtigsten Augenblicke auS der 
Festschrist entnehmen. Unter dem Vorsitze deS Herrn 
Karl von Formacher wurde am 12. Juni 1867 in 
der Vollversammlung der BezirkSvertetung vom 
Herrn Dr Michael Detitscheg der Antrag ge-
stellt, daß im Bezirke Windisch-Feistritz durch dessen 
Vertretung eine Sparkasse gegründet werde, welcher 
Antrag mit Stimmeneinhelligkeit angenommen wurde. 
Bon den Gründern ist ei nur mehr Herrn Vinzenz 
Sternberger in Windisch-Feistritz vom Schicksal de-
schieden, den 40. Gedenktag unserer Anstalt zu er-
leben und sich a» der Feier zu erfreue», welche 
auS Anlaß des 40. jährigen Bestandes der Anstalt 
festlich begangen wurde. Mi t Erlaß des Ministerums 
des Innern vom 3. Juni 1^68. L l . 7497, und Statt-
haltereierlaß vom l9.Juni 1868, Zl.8743, erhielten die 
Satzungen der LezirkS-Sparkaffe die Bestätigung. Die 
Eröffnung erfolgte am 3. Dez. 1868 und war diese die 
22. in unserem Kronlande gegründete Sparkasse. 
I m Laufe von 40 Jahren wurden 10,525.057 als 
Einlagen angenommen, ein Beweis, welches Ver-
trauen die Sparkasse in der Bevölkerung besitzt. Die 
Höhe der Spareinlagen erstens beweist, daß es der 
Sparkasse gelungen ist den Sparsinn der Bevöl-
kerung zu fördern, während sie andererseits in der 
Lage war, dem Darlehensbcdürfnisse in ausgiebiger 
Weife zu entsprechen. Es war ihr möglich einen 
namhaften Deckungsschatz anzusammeln, der in Ver-
bindung mit beding» sicheren Grundpfanddarlehen, 
und sonstigen Darlehen die vollste Gewähr, bietet 
daß die bei der Sparkasse angelegten Gelder vor 
jedweder Gefahr gesichert sind. Wen» es galt Not 
und Elend zu lindern, versagte die hilfreich« Hand 
der Sparkasse nie und hat sür wohltätige und ge-
meinnützige Zwecke im Bezirke Windisch-Feistritz dank 
des günstigen Geschästseigebnisses K 108.329 21 zu-
gewendet. Wenn man nach 40 Jahren das Walte« und 
Wirke» der Beziiks-Sparkasse Windisch Feistritz ihre 
geschäftliche und humanitäre Tätigkeit betrachtet, 
könne» wir mit wohl begründeter Freude und Ge-
nugtuuug sagen, daß sie die volkswirtschaftliche Aus-
gäbe, die den Gründern einst vorschwebten, glücklich 
gelüst und dem Grundgedanken, den Mindeibc-
mitteilen Gelegenheit zu bieten, den Sparsinn zu be» 
tätigen, ihre Ersparnisse sicher aufzubewahren, treu 
geblieben ist. Die Bezirks Sparkasse Windisch-Feistitz 
möge sich auch in Hinkunst wie bisher in aufsteigender 
Linie bewege», sich eines immerwährenden Aufschwunges 
und kräftsgen Gedeihens erfreuen, daß dieselbe auch 
durch fernere Jahre immer schöner und immer kräf-
tiger blühe, wachst uud gedeihe zum Nutzen und 
Frommen deS Bezirkes Windisch-Feistritz. 

Rohitsch, am 11. Dez. ISO«. Schulfeier 
am 2. Dez. 1908. Die Jubiläumsfeier der Rohit-
scher Marktschule fand am 2. Dez. in erhebender 
Weise im festlich geschmückten Turnsaale statt, wo 
zwischen Blattflanzen und Fichten eine Kaiserbüste 
aufgestellt war. Der Zudrang der Fest äste war 
so groß, daß sie der geräumige Saal nicht fassen 
konnte und viele in den Gängen verbleiben mußten. 
Zum Vortrage gelangten passende zweistimmige Ge-
sänge mit Harmoniumbegleilung, sowie einige sinnige 
Festgedichte, die auf den kaiserlichen Jubilar Bezug 
hatten und Ad. Frankl's liebl chcs Festspiel ..Hul-
digung der Jugend". Sämmtliche Borträge fanden 
lebhaften Beifall. Die minder sänge» allerliebst mit 
peinlicher genauer Aussprache und t>ugen die Fest-
gedicht- und das Huldigung» estspiel so natürlich vor, 
daß die Zuhörer gerührt wurden. Das Huldigungs-
sestspiel wurde von der Frau Schulleiter besonders 
g»t eingeübt uud geleitet, die auch die Trachte» hiezu 
in geschmackvoller Ar« traf Als ad r des Schul-
leiters fünfjähriges Töchtcrchen das Gedicht „des 
lindes ttaiserlied", welches es unter der Anleitung 
der Mutter so rührend schön er leinte, mit bühnen-
reifer Gewandtheit sprach, herrschte vollkommene Stille 
und kein Auge blieb trocken. Reichen Beifall er»-
tete das kleine Kind. I n herzlicher Ansprache schil-
derte der Schulleiter Karl Wretzl eingehend die Be-
deutung des Tages, machte ans die großen Verdienste 
und "achahmenswerlen Tugenden unseres erhobenen 
Monarchen ausmeikjain und brachte ein dreifaches 
„Hoch' auf denselben, worauf die Volkshymne mit 
Begeisterung gesungen wurde. Nachdem das Pro-
gramm erschöpft war, richtete der Schulleiter noch an 
die Kinder die Mahnung, auch in Zukunft die Lieb« 
zum Kaiser im Herzen zu bewahren nnd bat die 
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Eltern, dem Lehrkörper auch weiterhin wie bisher, 
in Schulsachen zu unterstützen. Die Harmonium-
begleitung besorgte Lehrer Ferner, die Lieder leitete 
Lehrer Pavalec und die Gedichte Lehrerin Bodspintz. 
Die Bewirtung der Schulkinder nahm Frau Schul 
leiter selbst vor, jedes Schulkind bekam ein Würstel. 
Brot und Aepsel und als Festgabe das Jubiläums-
Küchlein „60 Jahre aus dem Kaiserthrone". M i t 
Stolz erfüllt diese glanzvolle würdige Feier die 
Rohitscher Bürgerschaft, die der wackeren Lehrerschaft 
hiefür gewiß Dank wissen wird. 

Rohitsch, am I I . Dez. 1S08. Schul-
spenden: Zur Bewirtung der Schüler bei der Kaiser-
feier spendeten noch die Herren Ign. Brezinschek 
10 K und Kösm. Rakufch 2 K, wofür auch hier 
bestens gedankt wird. 

Deutsche Volksgenossen! 
Nach jahrrlanger freudig geleisteter Arbeit und Dank 

der opferwilligsten Beihilfe national bewußter Volksgenossen 
ist der Bau des 

Deutschen Hauses 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume des 
stolzen Baues find ihrer Bestimmung ll bergeben worden. 
^reige»ule«, frische«, völkische« Leben ist in das Haus ein-
gezogen, das für da» ganze deutsche Cil l i und alle Freunde 
dieser Stadt, für die deutschen Bereine, für olle Echichien 
der deutsche» Bevölkerung bestimmt ist, als Heimstatt deut-
ichen geistigen Streben« und deutscher Lebensfreude. a l i 
Pflegestätte deutschen Wesen» in den Eüdmarken des deut-
ichen Gebietes. 

Da» Hau» ist erstanden durch rüdmenSwerte Leistun-
gen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen deutsche Einig-
feit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage traten. 

Jetzt gilt es da» Geschaffene zu erhalten alv stolze« 
Bi ld völkischen Leben», a'S Sammelpunkl aller Teutschen 
au» nah und fern, so daß jeder deutsche Volksgenosse mit 
ausrichtiger Freude und mit Begeisterung die herrlichen 
Hallen betritt. 

Tas Deutsche Hau« so zu erhalten, daß es unser 
aller Stolz und Freude ist. das Leben im Deutschen Hause 
so zu gestalte», daß eS da» völkische und wirtsäaftliche 
Gedeihe» Deutsch Cill i» in b,deutung»vollein Maße fördert, 
das ist eine Ehrenausgabe für die Deutschen Cilli» und 
aller Deutschen, die treu zu Cil l i stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den deutscher 
Bewohnern Cilli». ES gibt wenige Städte aus deutschen 
Erde, in welchen die nationale Opserwilligkeit so sehr die 
Gesamtbeit beseelt, wie unser kampsumtosteS, allezeit sieg-
reiche» Cilli, wo in bewunderungswürdiger 'J>:eije arm und 
rech, hoch und nieder freudig die schwersten Lvfer bringt 
am Altare de» deutschen Bolksium« und auch sür da» 
Teutsche Hau» Opfer gebracht wur>en, die der Bewun 
drrung und dauernden Dankes wett sind. 

Deutsche Cil l i«! An diese bewährte Opserwilligkeit. 
die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr in allen 
deutschen Landen einen ehrenvollen Namen gemacht hat. 
appellieren wir 

Da« Deutsche Hau» bebars bringend Euerer Opfer, 
ei stellt an Eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimatliete 
und Euren gesunden nationalen Sinn hohe Anforderungen, 
höhere, als sie je an Euch herangetreten sind. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 

Da« Deutsche Haus! 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brflden»! 

Trage jeder nach feinen Kräften sein Scherslein hin 
zum Deutschen Hause. Werbet Mitglieder, Gründer, Stifter 
d»S Vereine» Deutsches Hau», strömt in Scharen in die 
schönen Räume — kurz vereinigt Euch in liebender Sorg« 
um diese» stolze Weik, da» unserer Stadt uad dem ganzen 
Vaterland« zur Zierde und zur Ehre «ereicht. 

Jeder tu« >«ine Pflicht, keiner bleibe zurück I 
Heil Ci l l i immerdar! 

De r Ausschuß d«S Vere ine« Deutsches Hau« , t ? i l l i . 

Anmerkung: Spenden und Beitritt-erklärungen werden 
vom Zahlmeister Herrn Joses Jarmer entgegengenommen. 

Vermischtes. 
' E r l e b n i s s e e ines T o t g e s a g t e n.) I n 

Berlin W. hat sich eine Geschichte abgespielt, deren 
Held ein praktischer Arzt war. Es war am frühen 
Vormittag. Der Herr Doktor hatte feine Sprech-
stunde nvch gar nicht begonnen, da rollte ei» Kranken-
wagen vor; der Führer des Wagens klingelte an 
der Tür des Arztes und erkundigte sich mit einer 
Stimme, der das Mitleid jede berufsmäßige Strenge 
nahm, nach dem schwerkranken Herrn Doktor, den 
er ins Krankenhans fahren sollte. — Großes Ent-
setzen in der Familie des Arztes . . . Gottlob, der 
Doktor war gesund, »nd da ein Mißverständnis 
nach der Aussage des Krankenivagenkutfchers aus-
geschlossen war, so stand man vor einem Rätsel. 
Das war der Anfang. Eine halbe Stunde später 
klingelte es aufs neue nnd eine Krankenschwester 
stellte sich vor: sie sei von ihrem Institut beorder» 
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Kalk-Eisen-Sirup. 
Se i t 99 I a k r e n ärzt l ich e rp rob t und empfohlener Brus ts i rup . 
Wirkt schleimlösend, liustenstitlend. appetitanregend. B förbir» Verdauung 
im» Ernährung und ist vorzüglich geeignet für Blut ' und Änochenbildung. , 

Preis einer Flasche 2 K 60 l>, p>> Post 40 I, mehr für Packung 

Alleinige Erzeugung und Hiupt»ersudsUlle: Dr. l l e l l u m i t n ' M (H< 
TepoiS bei den Herren Avothetern in t5illi, Tentsch-LandSberg, Feldbach, lj 

Feist 

ar eAt mit u»te«fted. 
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rbabnys Nachfolger) A p 
lonoliilf, Graz, »in^herc 
ritz, Wnidischgraj. Wolf« 

. H e r b a t ' N y » 

Aromatische-Kssenz. 
Se i t I a b r e « e ingesahne und besten» bewähr te ichmerz-
stillende lZ in re ibung binden und beseitigt schin.rchaste Zustände in 

d n Gelenken und Muskeln, sowie auch neioöse «chmerien> 
^ Prei« einer glasche 2 K, p.r Post 40 l> nubr für Packung. 

o t h e k e n r B s t r i u h e f r i K k c - i t 4 1 , Wien, Vll/i, Kaiserstruw 73 — 7 5 . 
i, Laiback». Liezen, Marburg, Mlireck, Pettau, Ra?!er,kburg, Rann, Windisch-
>berg. t4» & 

worden, den kranke» Herrn Doktor zu pflegen. DaS 
Erstaunen wandelte sich in gelinde Perzweiflnng; 
auch hier war jede Namens- und AdressenverwechS-
hing ausgeschlossen. Aber damit nicht genug; es 
dauerte nicht lange, so erschien in der Wohnung 
zum groben Schrecken des Arztes eine ziocite kranken-
schwester mit der Nachricht, sie sei zur Verstärkung 
gesendet worden, da sich nach der au das Institut 
telephonisch gelangte» Mitteilung das Befinde» des 
Herrn Doktors erheblich verschlimmert habe. Bis 
dahin war Dr. Zt. zwar „krank", aber noch lebendig. 
Wege« Mittag aber, ehe sich noch die Unruhe iiber 
die mysteriöse Geschichte gelegt, wurde über die 
HanStreppe ein schwerer eichener Sarg geschleppt. 
Angestellte eines bekannten EargmmwzinS brachte» 
ihn sür den eben verstorbene» Herrn <^oktor. Neue 
Verzweiflung und helles Entsetzen! Und prompt in 
der sonst so ruhigen BeSperstunde meldet sich der 
Barbier. Seine Stimme zitterte vor Rührung; er 
sei geschickt, die Leiche zn rasieren! Der Herr Doktor 
saßte sich an den Kopf, seiner Gattin standen die 
Tränen in den Augen. Aber ehe eS noch dunkelte, 
brachte der Bote eines der bekanntesten Hofschlächter-
meister für — 50 Mark Belag und „ff Aufschnitt" 
für die Trauergesellschast. Die Geduld hatte ein 
Ende, und ein wenig unhöftich wurde dem ahuungs-
losen Geschäftsgesandten klar gemacht, daß im.Hause 
gar keine „Leiche" sei. Der Arzt war einem bösen 
Bubenstreich zum Opfer gefallen; schließlich siegte 
aber doch sein Humor und als sich der Tag zu 
Ende neigte, srente er sich nach so viele» „Leichen-
besuchen" doppelt seines Daseins, Die Ermittelung 
ergab, daß alle auf den angeblich schwer erkrankten 
und verstorbenen Herrn Doktor X. bezüglichen Be-
stellnnge» den betreffenden Instituten und Geschäfte» 
wahrscheinlich von einem schlechten Freunde des 
Arztes telephonisch zugegangen waren. Der also 
.Totgesagte" nahm von einer Anzeige bei der 
Kriminalpolizei Abstand und ist jetzt, nachdem sich 
die erste Ausregung gelegt, dem Spaßmacher für 
den ereigniSoollen Tag dankbar. 

iDer K ö n i g von S iam« besitzt unter den 
viele» Titeln auch noch die nachstehenden: Bruder 
der Sonne, Halbbruder des Mvndes, Schiedsrichter 
zwischen Flut uud Ebbe, Besitzer von 24 goldenen 
Regenschirmen. 

W a r u m S t e i e r m a r k keine Wüste ist) 
hat Bischof Schuster geoffenbart. Er war, so be« 
richtet das „Grazer Tagblatt", in der Augusthitze 
mit ein paar hundert armen Teufeln, die ihr für 
daS Alter zurückgelegte Geld dabei verbrauchten, 

nach Palästina gezogen. Zurückgekehrt, hat er an 
die übrige» Steirer Grüße aus dem Heiligt» Land 
durch das „Grazer BolkSblatt" übermittelt und dabei 
ihnen knnd nnd zu wissen getan, daß Steiermark 
seine Fruchtbarkeit nicht de» Wasserverhältnissen, 
seinen Niederschlägt» und seinem Klima, sonder» 
einzig — dem römisch-katholischen Glaube» seiner 
Bewohner zu verdanken hätte Ohne dieses Glaubens-
bckeuutuis wäre Steiermark hoch vom Dachstein an 
bis zum Bett der Save — Sahara Nr. 2! — 
Ja, ja, die Sonnenhitze! 

'Was die D a m e n nie ei »gest ehe».) 
Eö gibt Dinge, die eine Dame »ie eingesteht, sie 
mag UUU alt oder jung, häßlich oder hübsch, groß 
oder klein, mager oder stark sein. Sie gibt nie zu, 
daß sie sich zu sehr geschnürt hat; daß die Schuhe, 
welche sie trägt, viel zu eug sind; daß sie jemals 
ans dem Balle eher müde war als ihr Tänzer; 
daß sie gerade so alt aussieht, als sie wirklich ist; 
daß sie mehr als höchstens zehn Minuten zum An-
ziehen gebraucht; daß sie jemals habe auf sich 
warten lassen; daß sie etwas gegen ihre Ueber-
zeugung ausspricht; daß sie ein wenig Klatscherei 
nicht ungern hat; daß sie, die Unverheiratete, sehr 
gern heiraten möchte; daß sie sich nicht mehr »leider 
wünscht, als ihre beste Freundin hat; daß ihre 
Geduld recht oft zerreist — mit einem Worte — 
daß sie überhaupt wirklich unrecht haben kann, ohne 
einen triftigen Gruud dafür zu haben. 

W a s s o l l man da machen!) Passierte 
einem ReligionSlehrer folgendes: Er erzählte von 
der Berjuchiing Jesu durch den Teufel. Wie dieser 
den Heiland ans einen hohen Berg führte uud ihm 
alle Reiche der Erde gezeigt habe. Ein Knabe meldet 
sich und widerspricht »nd fragt, ivie man von einem 
Berge alle Reiche der Erde sehen könne, da doch 
die Erde eine Kugel sei? Wäre es darum nicht 
besser, diesen Kram von unnützem Wissen, wie ihn 
die Geographie lehrt, von den Schnlen wegzulassen 
und die Kinder dadurch vor Zweifeln zn bewahren, 
die für ihr späteres Leben sogar von Schaden sein 
können, denn die Kirche duldet keinen Zweifel?! 

( N « n ist L? e st e r r e i ch g e r e 11 e t ?!) I n 
Prag wurde ein ISjährigeS Dienstmädchen, das vet 
den Exzesse» in den königlichen Weinbergen „Nieder 
mit Oesterreich!" nnd „Hoch Serbien!" gerufen 
hatte aiiSgesorscht und wegen Hochverrats dem Straf-
geeichte eingelieser». Und Klosac nnd Konsorten?! 

» r / i r v Ä \ „ . , b . a des ..Teotschcil Schu!' Gedenkt! Dminê  Unb 
unseres schutzveremes „Sudmar l " bei Spiele« 
unb Wetten, bei Festlichkeiten n. Testamenten 

sowie bei ullverhoffteo Gewüluftea! 

..Höchste Auszeichnung." Auf der Kaiser-
Jubiläum« Ausstellung Steyr 1908 wurde der 
bekannten und ältesten Nihmaschinenfabrik Singer 
Co Nähmaschinen Act. GcS. hiesige Filiale Bahn-
hosgasse 3 für ausgestellte Nähmaschinen sowohl für 
Hausgebrauch, als auch gewerbliche Zwecke die höchste 
Auszeichnung, die silberne Etaatsmedaille, verliehen; 
auf der Kaiser-JubiläumS-AuSstellung Wel« 1908 
die große goldene Medaille. 

E i n bewährtes Hustenmit te l . M r mackxn unsre« 
geehrten Leser aus fierbabnn« Unterphosphorig.auren Xall-
Eisen Sirup aufmerksam. Dieser seit 39 Jadren von zahl-
reichen und Hervonagenden Aerzten erprobt« und empsohlene 
Brusiiiruo wirft bufttnftiUend und schleimlösend sowie 
apvetit- und verdauunasanregend! durch seinen Gehalt an 
Eil»» und löslichen Ph»»pbor «alk-Sal;«n ist er llberdie» 
sür d« Blut- und Knotenbildung sehr nützlich, verbabnv« 
KalkEiien-Sirup wird seines Wohlgeschmackes wegen sehr 
gerne genomMn und selbst von den zartesten Kindern voe-
Möglich »ertrage». Derselbe wird nur in Dr. Hellmarn» 
Apotheke „zur Barmherzigkeit" in Wien VI I . er zeugt, ist 
jedoch in allen gröberen Apotheken vorrätig. 

FfilIZ fj&ÜbH, s imiubb, CILLI. i 

Schrifttum. 
Der photographifche Appara t hat sich 

mit Recht nnen Ehrenplatz aus dem Weihnachtstische 
aller Grbildetcn erworbtn, seit tmin den eminent 
erzieh lichtn und ebenso unterhaltenden Wert der 
Lichtbildnerei allgemein erkannt hat. I m Interesse 
dieser schönen Sache ist es daher nnr umsomehr zu 
bedauern, daß daS Sprichwort: „Dnrch Schaden 
ivird man klug" auch hier so oft zur Geltung 
kommt, denn viel Minderwertige« wird in markt-
schreierischer Weise zum Nachteile der Käufer ange> 
boten, die selbstverständlich nicht immer ein eigene» 
fachmännisches Urteil haben können. I n richtiger 
Erkenntnis dieser, der gedeihlichen Ausbreitung ver 
Photoindustrie widerstrebenden Tatsache haben e» 
NUN erstklassige Hänser der Branche sich zur Pflicht 
gemacht ihre Kunden vor Schaden zu bewahren, 
indem sie ihnen bei Ankauf photographischer Artikel 
mit Nat und Tat in uneigennütziger Weise an 
Hand gehen. Ist es solchen Hänsern doch nicht 
»m das einmalige Geschäft, als vielmehr um eine 
dauernd zufriedene Kunde zu tun. So erteilt die 
NUN seit bald 100 Jahren bestehende Firma R. Lech-
uer (Wilh. Müller), I., Graben 30 und 31, stets 
zuverlässigen Rat und maiiiigt in ihrer Weihnacht»-
ausst llnng alle Typen renommierter Apparate, 
Prismengläser, StercoSkopkasten :c. mit ihren ei-
genen Präzisionskameras, musterhaften Proiektion*-
apparaten und sämtlichen photographischen Utensil« 
zu bequemer vergleichender Auswahl. Auch gai»z 
wohlfeile Apparate, durchaus brauchbr, natürlich 
aber einfach ausgestattet, steht» daselbst zur Per» 
sügung. Nochmals betonen wir daher: Einen 
Apparat kauft man nicht täglich; man überliefere 
si-h daher nur vertrauenswürdigen Händen! 

E i n neues vollständiges Feftzugs-
album. Längst ist zwar der Hnldigungsfestziig 
verrauscht, aber die Erinnerung an daS farbenprächtige, 
unvergeßlich schöne Schauspiel ist geblieben. ist 
daher gewiß dankbar und freudigst zu begrüßen, daß 
die Firma R. Lcchner (Wilh. Müller), Wien, l . Bezirk. 
Graben 31, cS nnternommen hat, neben den bereit» 

A u s w e i s 

über die im städl. Schlachthaus in der Woche vom 3>>. November bis >! Dezember 1908 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge unb Gattung dcö eingeführten Fleisches. 

N ame 

d t 

Fleischers 

Äutichel Jatvd . 
Tetschmann. . . 
Grenta Johann . 
Manschet Mariin 
«IneS 
Kosiär Ludwig . 
^«»löschet Jakob . 
Payer Samuel . 
Planinz Franz . 
P l e s t l c h a t . . . . 
Pteiersty 
Rebeulchegg Josef 
-ellak Franz . . 
öeutschnigg Anton 
-telzer 
Uinegg Rudoij 
•Tollgrub« Franz 
Ottftiofite 
Pn«ote 
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h ihrem Kcrtage erschiene» Heimen Albums nun »och 
eine vollständige Gesamlan«gal>e des Festznges zu 
wohlsnlem Preise hernuszugeben. Gerade recht für 
den Weihnachtstisch kommt dieses reizende, kleine 
Prachtwerk, dessen künstlerisch ausgeführter Einband 
in den habsbnrgischen Farben gehalten ist. I n 240 
klaren, ans feinstem Knns'druckpapier »ach eigenen 
photographischeu Aufnahm» hergestellten Bildern 
zieht der ganze Festzug in der Reihenfolge, wie die 
Gruppen das >iaiserzelt passierten, an unserem Ange 
vorüber, nnd manch' liebe Erinnerung wird beim 
Beschauen dieser prächtigen Aufnahmen wachgerufen. 
Den Bildern voran geht ein interessanter Text, der 
in kurzen Zügen ein Historismus Bild des Festznges 
entrollt, eine Erklärung «nd Schilderung aller seiner 
Gruppen bietet und anch die Namen vieler Gruppen« 
Teilnehmer, aller Künstler sowie der Moiniteemitglieber 
enthält. vVde« einzelne Bild ist außerdem mit genauer, 
erklärender Unterschrift versehen. Der Preis dieses 
wirklich vornehm anSgeswttete» Albums, welches 
er . Exzellenz Grasn, Hans Wilezek gewidmet ist, 
beträgt nur l() .tt nnd ist bei der BerlagShandlung 
nnd durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 'Auch 
die von der Firma Rechner, aus ihrer ca. 300 Ori-
ginalaufnahmen umfassenden Sammlung, zusammen-
gestellten Prachtalbums vom Festzug, die in zwei 
Teilen 70, beziehungsweise 120 oorziigiche Photo-
graphien enthalten und 70 V. bezieh»ngSweise 120 ft 
kokten, erfreuen sich der lebhafteste» Sympathien nnd 
stndni ebenso große Verbreitung wie die Sammlung 
von >20 Stereosokpaufnahnicu. 

D e r „Lcherer" . 2. Kilbhart-(Oktober.).Heft 
I n Bild nnd Wort kennzeichnet der „Schern" 

m dieser Folge die legten Borgänge in Böhmen, die 
Uebergriffe und (ttewaltätigkeiten der Tschechen in der 
an ihm gewohnten kräftigen, treffenden Weise, »nd 
fordert die Deutschen Oesterreichs zum Abwehrkampse 
gegen die Tschechen anch ans wirtschaftlichem Gebiete 
auf. Der „ Schern", der durch jede Postanstalt, 
Buchhandlung und Tabaktrafik wie auch durch die 
Berwaltung selbst, Wie» 7/3, Rcustistzajse 78, 
bezogen wer de» kann, kostet vierteljährig 3K - 3 Mark. 

D e r getreue Eckart , ^l'onatsschrift für die 
Gesamtinteressen deutscher Schularbeit. Inhalts ver-
zeichnis: Wilhelm Heiurz: Drei kroatische Ansikplnitgen 
iu Südmähren (samt Sprachenkärtchen). — Professor 
Dr, Franz Zblar: Der Nationalfeiertag in Graz. 
— Eine wahre Geschichte. — Bom deutschen Bolks-
tnm nnd seinen Gegnern. —Allgemeines. —Böhmen. 
— Mähren. — Schlesien. — Niederösterreich. — 
Steiermark. — Küstenland. — Galizien — Bukowina. 
— Ans der Werkstatt deutscher Schutzarbeit: ArbeitS-
kaleuder für den Monat Dezember. — F. O. N. 
Völkische Weihiiachtsgabni. - F. O. N. Was können 
wir für die Verbreitung nnserer Monatsschrift „Der 
getreue Eckart" tun. — F. C. N. Die Amatenr-
photogravhie im Dienste deutscher Schutzarbeit. — 
Dr Otto Wenzelides: Feiert die deutche» Gedenk» 
tage. — F. O. N. Die Verteilung unserer Wand-
kalender. — F. C. N. Der Deutsche Schulverein 
und die deutschen Gemeindevertretungen, — Franz 
Otto Nowotny: Die Bedeutung der Gane sür die 
Ausgestaltung der Schutztätigkeit de» Deutschen Schul-
Vereines. — Bortragsstofs für OrtSgruppenabende. 
— Franz Floth: Au meinen Heimatort. — Hans 
R, «reibich: Wir müssen kämpfe» und siegen. — 
A.Paudler: Zungen' Deutschtum. — Aus den Schutz-
vereinen: Bom Deutschen Schnlvereine: Auszug ans 
den Sitzungsberichten vom 24. September bis 
28. Oktober 1908. — Der Bereinsleitung des 
Deutschen SchulvereiueS: — Zum Tode Dinnreichers. 
— SchulvereinStischgesellschaftcn. — Der Wiener 
Männergesaugverein für den Deutschen Schulvereiu. 
SchulvereinSgan ..Särnten". — Nordböhmischer 
Lchnlvereinsga» (X). — Alldeutscher Verband. — 
Süd mark. — Bund der Deutschen NordmährenS 
(XX. Tätigkeitsbericht,. — Nordmark. — Bnud der 
christlichen Deutschen in der Bukowina. —Deutscher 
Volksrat für Kärnten. — Berein zur Erhaltung des 
Deutschtums in Ungarn (Bericht über das' erste 
BereinSjahr 1907). — Eine BolkStumSweckfahrt. — 
Bom tschechischen Schulvereine. — Tschechisieruugs. 
verein für Südwestmähre». — Der Tschechisieruugs-
verein für Ostmähren. — Der slovenische Schnl-
verein. — An unsere Ortsgruppe«! Unsere Schul« 
vereinSbleististe. — Alle Sammler vo» Jubiläums-
marken für den Deutschen Schulvereiu. — Eine 
zweite Auflage des deutschen Schulvereinskalenders 
für das Jahr 1909. — Die Hauptleitung hat eine 
neue Drucksache etngeführt: . . . — Schöne Weih-
nachtegeschenke. — Zur Erinnerung an die jüngsten 
slovenische» Borstöße . . . — Die Bilder zweier 
neuer Wehrschatzmarken. — Zwei neue BerlagS-
gegenstände des Deutschen Schulvereines: Schul-
verewsbriespapier. — Ein Taschennotizkalender. — 

Eine Sammlung für Bohrn. Schumburg. — Deutsche 
Schule tu Arco. — Für einen bedrängten Ort. — 
Berichtigung. — Herausgeber: Deutscher Schulvereiu, 
Wien, 1. Bezirk. Bräunerstraße 9. Verantwortlicher 
Schriftleiter: Dr. August R. v. Wotawa, Wien, 
1. Bezirk, Bräunerstraße 9. rt. Jahrgang 1U03. 
Dezember-Heft. Preis £ 

Eingesendet. 
® i « verdorbenes Weihna«t,t»f»st bedeutet es 

immer, wenn Kinder oder erwachsene ^amilienmitgliedn an 
(lefältungen leiden, wie sie im Winkn dclufig find. Nun gibt 
es ja gegen Srtältungrn keinen absolut fiteren Schutz, 
immerhin tan,, man wirksam vorbeugen und vorbandene 
Erkältungen sicher belämpse», wenn man stet« Fon's cichle 
Toden« Minnalpastillen zur Hand hak. Der Wert der 
Pastillen ergibt sich auS der Tatsache, daß fie die Salze dn 
Sodener Heilquelle» enthalten, und darum werden die Pastille» 
mit Recht allgemein geschätzt. 

SARG, 
WIEN 

R o l l Q m r l o *• »«Anita Rtonko 
D d l l ' O t / l U t / »»> •«'•» reraollt in» 5»»« iKlic'n:. fitt»« 

WufmouloMiii umgeben». 
N r l d r n - F a b r l k l . H r n n e b « r c , Z f t r l e h . 

Bei ARektionen des Hals««» uml Rächer«, bei Ka-
tarrhen, Husten on<l Heiserkeit: 

m Menthofßotn" 
Menthnt-Gnmmi-Zeltchen; schleimlösend, basten -
stillend, eminent »limmbe freiende Wirkung, 

antisep lisch 
(ialier K r h u t z v o r I n f e k t i o n . ) 

Preis 1 Schachtel K 1.20. Erhältlich in Apotheken. 
Drpot und Versand: 

Erzherzogs Karl-A|>otliel4i» 
Wien, II /8. Ei*h<riog Karl-Piati 14. a 

tk in vorzüglicher weißer ««strich f ü r Wasch-
tisch» ist Keils weide TerA-isrrich trocknet sofort, 
klebt nichk und ist »ollkommen geruchlos Tosen zu 4ü Ir. 
find bti Gusiav Silber und bei Bltkor Wo,»g in Eilli. 
in Mart i Tüiker bei And. Elebachrr, in Atodiisd! dn 
Ioles Berlisg, in Si, Marem bei Srlach'tein bei Job. 
Löschn iga, in Lausen bei ^ranz,^av Peiet. in ^ranz bei 
Fran, Ostet «hältlrch. 

b e i , i c k » 
Zigarettenpapier—Zigarettenhülsen. 

Ueberall erhältlich. 14850 

Gentrel-Depot: Wiea, I. Prediger^a»*« 5. 

Schutzmarke: mnn1ttM 

LiiiieitCapsIci camp., _ 
Wo» »r 

flnker-Pajn-€xpclkr 
v»-»aattch«e <chm*rifmlaU< und 

ableitende (Einreibung bei' TT„n, 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von S?h,. 
* 1.40 unb 2 Ä vorrätig in allen «tzotdeken. 
Berm Einkauf diese« überall beliebten Haus-
mittel« nehme man nur Originalflaschen in 
schachteln mit untrer Schutzmarke „Hafer " 
an, dann ist man sicher, dat vrignialerznrguis 

«halten zu haben. 

Jh. «ichltks Iftthkkk jl» M t o n Wki* 
iu P r a g , 

Et isabethstraße Nr, 5 neu. 
Versand täglich. 

12604 

behält bis zum letzten Stile kehen eine 
milde and doch wirksam« 

- ßeinigvDgakraft. Feinste 
Toiletteaeife. Ceberall 

zu habe«. 

also schön, meine Herren ' Sie w o l l e n 
Seweise? 

Sollen Sie Haben. Die Sodcner Heilquellen find 
seit vielen hundert Jahren gegen alle Krantheile« 
der Lusiwege, deS Kehltopss und der Lungen berühmt. 
FayS echte So>ener Ftineral Pastillen aber enlhalten 
alle die wirtsamen Bestandteile dieser Quellen in 
ton^eniriertrr ^orm ^ür jeden denkenden Menschen 
ergibt sich daran«, daß die Pastillen wirklich in 
akuten und chronischen Fällen brillanie Tienfte tun 
müsi n, Nicht wahr? Also kaufen Sie. wenn Sie 
erkältet sind oder wenn Ihnen bei der Atmung nicht 
alle« r chtig scheint, Fay4 echte Sodener. Die Schachtel 
kostet nur ,<k 1 und ist in allen 

D r o j r < * r l « » i i und 
t i l w u M M e r l i u i i d l u n K e i i 

Ml hoben. tili Ueolerreich-trnicitra: W. Tfc. 
tianlx«)'«, Wien IV 1. ®nfit >7. 

B a i K I N D E R K Ü & U k K E I T E N 
mit Vorliebe Pmofohien 

M ^ t o n i ; 

C4rtrt4twr 
klHiiiidier 

gegen ?'m iiiiecUoss-
b&Bkheiten; 

dem reines 
OracitfelsMi 

einspringet! 
Bet ririon Epld^ausn glätaend bewahrt 

Vorsicht? Kui j vor Weihnachien ist ti in den großen 
Geschäsien beim besten Willen unmöglich, den Wünschen der 
einzelnen Kunden die Beachtunq ,u schenken, die besonder» 
beim Sinkaus eine« Anker. Sternbaukastent nötig ist. iii 
ist deshalb allen Mültern dringend ju raten, sich möglichst 
losoit eine der neuen Paukasten-Preislisten mit genauer 
Beschreibung der verschiedenen Kastengrößen und Anqabe 
der billigsten Fabrikpreise von F. Ad. Richter » Tie , Königl. 
hos- und Kammerlieftranien in Wien. k. Operngaffe 16, 
kommen zu lassen, um danach den passendsten Kasten in 
aller Ruh« autsuchen zu können. M' t der Preisliste in der 

fand können sie dann sehr leicht auch bei dem stärksten 
rubel den richtigen Kasten auswählen! denn sie wissen ia 

schon vorher ganj grnau, welchen Kasten s.e wollen, Sie 
brauchen nur nach der Nummer des verabreichten Kasten» 
und der Schutzmarke Anker zu sehen: stimmt das, dann ist 
e« lichlici und jede Uebervorteiluwi ausgeschlossen. Darum 
gleich die fünf Heller sür eine Korresvonden»tarte daran 
gewendet! I n der hübschen illustrierten Preisliste findet man 
auch näheres über die guten Richterschen Imveratm-Mufti-
und Sprech-Apparate 

errav 
China-Wein mit Eisen. 
HjfJta. AtJ»i«llu( Wl.» 1904: Rualapraia »4.1 

djplom i v ruld»nen M»4alU*. 
K r U U ( i a ( i i n i t t « l ftir Sebwüchliehe, Blut-
arme nnd Rekonv*l«*us.-»te«. — Appet i t 
anregende«, nerrenstarkendM, blntver-

be»*eindei» Mittel. 
TniWakar Omkaut. D«k« HM Int l lat lMukl «. 

J. SF.KRAVA M.O, TrlMtoKareolk. 
Otlkk In 4ea ApoUoHe« >» r:u<i<• : a. f , L 1 K MO 

••4 1 L 4 K 4.80 

. Ein guteS Hansmittel. Unter den Hausmitteln, die 
als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei E r -
kältnngen usw. angewendet zu werden pslegen. nimmt da« 
in dem Laboratorium der i>». Richter's Apotheke zu Prag 
erzeugte I-rnim-nt. Caz,»ici co np mit „Anker (Ersatz für 
.Ankn-Pain Sspeller") die erste Stelle ein Der Prers ist 
bil l ig: 80 Heller. K 1.4" und 2.— die Alulche! jede Alasch» 
besindri fich in eleganter Schachtel und rft kenntlich an dem 
bekannten Anker. 

Anerkannt vorzügliche 

Photopphische Apparate 
e i g e n e r nnd f r e m d e r Konstruktion 
Kndaha von K 6 W an. auch mit 
beehren Objektiven, Projektionsappa-
rate fftr Schile und Haus Trocken-
platten, Kopierpapiere nnd all*- Chemi-

k. o. k. Hof- kalk'n in «tet* frischer Qual i tät . 
Manufaktur ffir D C Wer einen Apparat wählen 
Photographie, will , wende sieh vorder vert anen». 
Fabrik photogr. voll an nähere F i rma . /ahlanK«-

Apparate. erleichternng nach Vereinbarn»«. 

P h 0 , T e f S T h " R. Lechner (Wilh. Müller) 
Wien, (traben 31. 14921 
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Martin Urschko 
Bau- u. Möbeltischlerei 

mit Maschinenbetrieb >42^5^ 
Gegründet 1870. PiSiuürt Cilli 1883. 

Rathausgasse 17 C I L L I Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zu r Uebernahme von Jen b i s zu den 

ffrÜMHt«'" B a u t e n . 

! H u M f ( > r - f r V i i N t « r u n d - T ü r o n B l e h w i u i u L i i c e r . 

Lie ferung von P a r q u e t t - B r e t t e l b ö d e n und Pens te r -Ron leaux . 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtet? 

Grösste Möbel-Niederlage 
UnterBteiernmrks = = 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen e r d e n k l i c h e n Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel ":i 

Grosse Auswahl in Tapezienrn iöbel , Salon-Garni tur i '«. I l f ko r ations-
Divan, Bett-Einsätzen, Matratzen, B i ldern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und V e r k a u f s s t e l l e von 
I a I a i i a S a m n e u e s t e r S y s t e m e , Holzroleaux in allen 
M ! n i l \ I P n Pre i s lagen v e n der Braunauer Holzro leaux 

U U I U U u l U I I und Jalousien-Manufaktur 
l l o l l a u u i i i i \ M e r k e l , Brnunau in Böhmen. 

Muster nnd Kosti nvomtmcblige auf Verlangen. 

B i l l i g s t e s unjd b e i t w l r k e n d e s A b t Ü h 1' 111 i t t c l 

• J M 3 3 , 

• f V Ö r s y c k o s t c * f f, 
i — . j i 

J a b f u h r c n d c P K i l l e n -

( K e u i l e l m K l l n n b r t l i - P l l l r i i . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, sind diese Pille» 

frei von allen schädl ichen S u b s t a n z e n : mit g rös s t em Erfolg;« a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Uuterleibeorgane, sind leicht abführend, hlntreini^end. kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r M i o p I n « U V « 

»«^bekämpfen die gewisse Quelle >l-i meisten Krankheiten. Der 
•«nuckelten Form »rgen werden sie selbsi von Kindern geri e 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pil len enthSlt. kostet nur 
2 K, bei Voreinsendung von K 2.45 franko. 

Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
f i te 

II 

MW 
1 • WWI • ^ 
»Heil Leopold 
Unsere handel 
gezeichnet »ein. 

Warnung . Man verlange, Philipp Xeusteins abführende 
Pil len". Kur echt, wenn jede Schachtel and Anweisung mit unsrer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot schwarzem Druck 

und Unterschrift Philipp Neunteln, Apotheke, versehen ist. 
Unsere handelsgcricbtlich geschützten Einbailagen müssen mit unserer Firma 

Phi l i pp Nensteins 
Apotheke zu» „Heiligen Leopold", Wien, i „ Plaakengasse 

Depot i u C i l l i : M. B n u a o h e r , 

147!»» 

Germania" 

O © * 

Echt rass i sche Galoschen 

Sternmarke" 
«l««I d ie besten. 

Die Fabrik „ P r o w n i l u i k " Riga, garantiert fSr 
Haltbarkeit 

14794 
Nur echt mit Stern-Mark« 

Nieder l age : l f r u i i z K r i c k , C ' l l l l . 

tteberraschende Erfolge sichert 
. H E L L 8 

j fa i tho l franzbranntwein 
Mark«: „Ede lge is t" . 

Schmerzst i l lende, die M u s k u l a t u r k rä f t i gende n n d d ie Ne rven 

belebende E in re ibung . Hyg ien i sch -p rophy lak t i sches W a s c h -

m i t t e l gegen Schw lchexus tände , er f r ischende* R iechmi t te l . 

W Doppelt so wirksam als einfacher Franzbranntwein. "WH 
Preis einer Flasche K 8.-, einer Probe- oder Tonristesflaaehs K 1.30 

Verlangen SI» „Edelgeist" um nicht minder* Markanzu *rh*It*n. 
En gros: G. Hell & Comp., Troppau und Wien, L, BiberstraBe 8. 

In C i l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O . S c h w a r z ! & C o . 

S I N G E R 
„66" 

die neuest© 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

SINGER 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Cill i , Bahnhofgasse 8. 147»? 

Sie treffen unbedingt das Richtige, ™ 
wenn Sie für Ihre Kinder einen Anker-Sle inbaukaf ten wählen, denn er ist J i ' 

nachweislich seit mehr als fünfundzwanzig Jahren 

3 C der K i nde r liebstes S p i e l . 

99 

Gebens - vers ichern ngs A k t i e n - Äefellsch a f t zu S t e t t i n . 
Zn vtftnreich zu« «cfchäft«»elrik»e iu«eta<T(» f«'t 1878. 

B u r e a u x i n W i e n : ..Hen»«ni«hsf" L, Lnqeck Br . 1 und ^oiuiutsrfegiilfe A r . 1 
in den eigenen Miser» der chefessschofl. 

verstchtrunqsdestand Ende IS07 » 1 7 . 8 Mi l l ionen Krone» 
Sichrrheilssonds 1 0 1 . 4 Mi l l ionen Kronen 
Zur vrriri lung von Moideaden vorhandrnk «e»tnnreser»e 

der versicherte« S 8 . S Mi l l ionen Kronen 
Niedrige Prämien und hohe Dividende an die mit Gewinnanteil Versicherten. 

Den mil Gewinnanteil Versicherten wurden seil 1871 an Gewinnanleiten und Zinsen 
rund l » > . V Mil l ionen Kronen zur Verteilung von Dividenden überwiesen, davon im 
Jahre 1907 allein mehr a>S 0 . 1 Mi l l ionen Krone». 

Unanfechtbarkeit. — Wel tpo l i ce . — UnverfaUbarkeit. 
Die Veisicherung aus den Tode»- u. J n v a l i d i t ä t S s a U sicher« nei-en der Zahlung 

der volle» Versicherungssumme die B e f r e i u n g von der P räm ie und Gewährung 
einer Rente von S'/, oder 10*/, der versicherten Summe bei t?rwerb4n«> 

fähigkeit durch Krankheit oder Unsall. 
Prospekte und jed« weitere Auskunft kskeifrtt durch Herrn F r i t z Stasch. Buch-

Händler in Cilli. 14821 

Wenn alle andern, oft viel «eueren Spiele längst in die Ecke gestellt sind, wird 
der An ker-S leindaukaslen nicht nur fleißig weiler denuy», sondern die Kinder 
können sogar die Zeit nicht abwarten, bis sie einen Vrqänzungskasten hin-
zubekommen, um noch größere und schönere Spanten aufstellen z» 
können. Ein echter Anker-Eieinvautaslen wird also niemal« werllo», sondern 
durch hinzukauf von Ergänzungskasten immer gröber und unlerbalkender 

und ist jvlglich auf die Dauer auch das b i l l i g s t e G e s c h e n k . 

Richters Anker - Striiiliiiulüilts ii 
sollten deshalb unter keinem Weihnachisbaum sehten 
Nähere« über die« berühmte Bausviel und über die 
als Ergänzung dienenden A n k e r B r ü c k e n 
kast e n. sowie über die neuen Sti«t»terscben Lege-
spiele, «ugelmosaikspiele „ M e t e o r " u>w. 
finde« man in der neuen i l l us t r ie r ten Bautasten. 
Preisliste, die sich jede Muiter, die Wert aus 
die Eniehung ihrer Kinder legt, sofort kommen 
lassen sollte Die Zusendung ersotgt g ra l i « und 
f ranko 

Richter« Rnker-Sleindaukastcn sind 
in allen seinen Spielwarengeschäften 
zum Preise von K—.S5, 1.75, 2.—, 
8.50, » - . ö 50 und HSHer vorrätig 
und kenntlich an der Schuymarle 
„Anker". 

F. Ad. Richter & Cie. Wien. 
Jt>nt«ltitK Hol- »n» ItammnlMfHontn. 

ffont« a. Silrtnl.: iHttit: • 
L C»rni«nfl< IC. XIII./l chl««w«>. 

Rudolstadt. Rürnderg. Ölte» 
(Schweiz >. R«t«rr»am, St.Peter?b»r«. 

R e w M k . 
W e r M u s i k l i e b t und stch ein mech «nisches Musikwerk anzuschaffen 
beabsichtigt, der lasse sich die n e u e s t e P r e i s l i s t e über die rühmlichst 

bekannten I m p e r a t o r - M u s i k w e r k e mit r u n d e » 
S t a h l b l e c h n o t e n s c k e i b e n kommen und wer einen 
S p r e c h A p p a r a t zu kaufen wünscht, der »erlange die 
Sprech Apparate -Pre i s l i s te ; er findet darin die besten 

Tprech-Apparate verzeichnet. 
n 
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Aelteste und vornehmste Teemarke! 

/. ' •. - i + T H E E 
; -

M M -

M O S K A U 
Depot in Cilli be i : Joh. Fiedler, Drogerie nnd Josef Matifc. 

2 8 Brold-eaa.« -u.sa.3. s i l t s m e ^ C « d . a l l l « s i vwa-d. XDiplorsa .« . 

Schweizerische 12498 

sowohl mit Walzen 
als mit Notenscbeiben, 

anerkannt die vollkommensten der Welt. 

Automaten. Stahle, Necessaires, SchwciMrhiu*er, Zigarrenständer, Plioto^raphie-
ulbuuis, Schreibe oge, H'ndaehahkasten, Briefbeschwerer, Blaiuenrasen, Zigarren-
etuis, Kiinl-r*tf.lile. .Spj*ierst'"icke, F l w h t n , Bieralftser, Den.-ertteller. u. s. w. 
Allee mit Musik Stet.« das Neueste nml Vorziigl ich.it«. besonders ge-

eignet f ü r Weihnachtsgeschenke empfiehlt die Fabrik 

J. H. He l l er in Bern (Schweiz). 
Nur d i r e U U ' r Be*ug garantiert Itlr Echtheit; illustrierte Preisliste franko 

. . . Schöne praktische und billige . . . 

Weihnachts-Geschenke. 

Julius W einer's Nachfolger 
Cilli, Hauptplatz Nr. 18 

cir|ifiii'cu ihr i. icimaitig'» Lager v<>» Lampen , Sp iege l ) B i l d e r r a h m e n j 

Speise-, Kaffee-, Thee-, Bier-, Wein- und Likör-Servicen, 

tönte. Kochaeschirr 
Hohl- und S c h l e i f g l a s , V e r g l a s u n g e n j e d e r Ar t . 

Gast - und K a f f e e h a u s - E i n r i c h t u n g e n . = = 

Telephonanschluss Nr . 0 0 ns io 

K r s l c s k o n z e s s i o n i e r t e s 

Telephon N r . 4 7 Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 

CILLI, Grazers trasse 47 
empfiehlt sieh zur Installierung von l l a i i s w a s s c r l e i f U i l K * a i l l a i ; e i i . «sowie B a d e < 
e l n r l c l i t u n g s e i i mit Kalt- und Warmwaaser, D i i s c l i c i i « « i n d I 4 l o « » e l l - E i n « 

r l c l l t l l l l f f c n von der billigsten bis zur modernsten Ausführung 
• T 7 , o r a . n s c i x l ä , g , e I c o s t e n l o s . = = = = = = = = = = = 

tsit-Karten 
; V n S liefert rasch uud billig 

Vereinsbucbdrudterei Celeja 

Ht>5® 

Stock - Cognac 
i * • /» • •> M 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Weindes t i l l a t . 

E i n z i g e Cognac - Dampf-
brennerei nnter staatlicher 

Kontrolle. = 

C 1 a u i i * t V N l o c k 
B a r c o l a . 

Die k. k. Versuchsstation 
überwacht die Füllung und 

plombiert jede Flasche. 

Ueberall zu haben. 

Kunststeinf'abrik und ltaum<iterialicnliaii(lliiii^9 Asphalt-Unteriichmim^ 
Grösstes sortiertes Lager Portland-Zement, 

8tetnzcug-R6hrcn, Wettlacher Platten, 

ferner Qipsdielen nnd Spreu tafeln etc. 

Fachetmnise solide nnd b i l l i g s t e AuifQhrnngrn 
nut>-r jeder CiiurMiti lr werden verbürgt. 

»1» 
röhr 
eiserne Zäuuc 
Pfeiler, Mauern 

C. PICKEL Ausführung von KauallsieruiiKen, Beton-

bSden, Reservoirs, Fundamente, ferners 

Brücken, Gewölbe (System Monier) etc. 

T e l e p h o n N r . .'IO 
Telegramm-Adresse: Z B M K N T P I C K E I j . 

MARBURG 3 . D., Fabrik: Volksgürtensirsss? »ir 27 

MUSTERLAGER: Ecke der TegotthofF- und B l . n e i g a s s e . 

empfiehlt »ich zur Ausführung und Lieferung aller Kunetsteinarbeiten 
: PHasterpUtten (Metallique- und Handsc'.ilagplatten für Kir:hen, Gänse, Einfahrten), Kanal-Höhren fttr Ilaus- und Stragsenkanalisierungen, Kanal-
r-Köple nnd Platten, Tür- uud Fensterstöoke. Sliegenstufeo, Traversen und Ofen-Unterlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Randsteine, Sockel steine für 

. Kieuze und Holzfäulen, Tränke uud Schweinofutter-Tröge, Biunnen-Kiilnze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Uauchfäuge' 
in-, Garten-, Hof- und Grabeitifriedungen. Geländer-Säulen. Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und Jauche-

Kinnen. Obstmflhlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r s f a c l i g e m ä e s e v o n - A . s p i i a l t i e r u n g s e n 
mit Natiu-Asphalt Conlö, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien eU?. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten, 

Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 
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W O : G G G G vrvLLtes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillls. 

| Fahrräder N eger 
| Fahrräder »«* Puch «SS«rt 160 K 

Fahrräder na*. Meteor . . 110 K 
siitg-immicHiii Yon 10 K ans». 

Grosse Reparaturwerkstätte & 

Mechaniker 

Cilli, H e r a g a s s e 1. 

Branntwein-Destillation 
verbunden mit der Lr^ugong alkohol-
freier ErsrischunqSaetränk« wirb mu 
l«iftuagsfdhiger Fabrik» jinna solchen Aestei-
lanten sofort «inqerichtet, welch« ernste Ab-
sich! da den. dies« höchst gewinnbringend« 
Fabrikation ,u uinernebme», und auch üb<c 
cntfpr«chende» Kapital versagen. 

NrtW, konturrenzlose Sorten, mit welch«» 
stark« Umsätze zu «r»i«len sind. >v«rd«n an 
die Hand gegeben. Diese« Unt.rnebmen ist 
auch sehr ernpsehlentweri für Sodawasser-
sabrikanien uns Kapitalisten. 

Für Priniafabrikato wird garantiert. 
Manipulation du ch Fachmann kostenfrei 

aujgekläu und Äcw«rb«anmeldung b«sorgl. 
Gefällig« Anliäg« unl«r.«Iknxend«» «in-
kommen 10.004t» besSrdert di« Ännoncen-
vrpevition Sd. Braun, Wien, I . Rotenturm 
strab« S. . 

Lebensstellung 
tiudet tfli htiijer Herr durch Verkauf nn*<-rer 
Im rühmten Futterkalku und Düngemittel u> 
Landwirte und Wiederverkäufe. Auch »U 
Nebenerwerb passend. D. H a r d u n g k Co. 
ehem. Fabrik. Ausaig-SchOnprie«.eii. U#1T 

S t e c k e n p f e r d -

Lilienmilcliseifo 
Mildeste Seife für die Haut. 

" W i e n beleuchtet mit 

(iraelzin" 
40-601 Gasersparais 
läppen sfehen'l« s (lasglühlicht f ü r I n i i O H -

u i i r i A u k M ' i i b p l e u r h l u u v . 

Nur e c h t u id v o l l w e r t i g mit gesetzlicher 
Schutzmarke 

„Graetzin ' ' 
P a s a e o d e a W e i h n a o b t s g e a o h e n k ! | 

t u N p o r m b l e r 

Petroleum-Heizofen 
Matador" 

m i t r e K u l l e r b f t r e r 

I l r a n d M c l K ' l b o 

und au tomat ischer L ö s c h v o r r i c h t u n g . 

Kein Küssen! Kein Rauchen! 
S p a r s a m e 

i n t c i i M v e 
Beheizung* 

V o r r l t i s in 3 Grössen 20"', 3 0 " o 60 ". 
Preisliste Nr. 109 gratis. 

V e r t r e t e r gesucht . 

Graetzinlicht-Ges. m.d. H. «££«!:«. 

Futterbereitungs-Maschinen 
IlScksler. Riibeiisclineidei', 

Schrotmühlen, 
Fntterdämpfer, 

KesselOfen, 

Jauchepumpen, 
fabrizieren und liefern in neuester und bewährter Konstruktion 

P b . M a y l a r t H dto Co. 
F a b r i k e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r Maschinen, Eisengiessereien 

u n d D a m p f h a m m e r w e r k e 1 4 7 9 5 

m m l l l e n I I . , T i i b o r n t r a M C T l . 
Kataloge gratl.nnd franko. Ve. treter and Wiederverkäufe erwBnttht^ 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e C i l l i . 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaitsgcb&ude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4«/. verzinst; die Renten-
Steuer irftct die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss« des Jahres 1907 K 11,562.307.99. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5 ' / , , Wechsel-
Darlehen mit ö'/,"/» und Pfand-Darlehen gegen 5•/, 
Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtestundcn Ton 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 
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Plüss-Staufer-Kitt 
ist dM best« sum Kitten »erbrochener 

Gegenstände. 
Zu haben bei: J l o r l r . K n u r h , Glas-
hanllung. J u l i u s W e l n e r ' s Nachf, 

GlasbandluDg. 14833 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graue geschlissene K 2 — 
hall weiter K 2-80, weiss* K 4— 
prima daunenweiche K 6'—, Hach-
prima Schlei*». be«te .vorte K 8—, 
Daunen grau K 6*—. weisse K 10-— 
Brnstflaum K 12—, von & Kilo an 

franko. 12912 

Fertige Betten 
ans dichtlädigem, rot, blau, g'-lb oder 
weitem Inlet (Nanking), 1 Tachent, 
Grosse 170XU6 cm, saint 2 Kopf-
polster, diese 80X1*3 > »>, genügend 
gesollt, mit neuen grauen gereinigten, 
füllkräftigen und dauei hatten Federn 
K 16'—, Halbdannen K 20*—, Daunen 
K 24*—, Tuchent allein K 12*—, 
14—, 16—, Kopfpolster K 3'—, 3-50 
und 4 —, verwendet gegen Nach-
nahme, Verpackung griili«, von 10 K 
an franko M i i * Borger in 
Deeckenitc 62, BohmerwalJ. Ni lit-
konvenirrende» umgetauscht oder Geld 
retour. Preisliste gratis und franko" 

nei 

P 
»8. 

W e r 
» eh oder seine Kinder von 

H u s t e n 
Heiserkeit. Katarrh, Verschleimung, 

Rachenkatarrh, Krarupf- u.Keuch-
husten befreien will, kaufe die 
ärztlich erprobt u. empfohlenen 

H a i w c r ' * 

Brust - Caramellen 
mit den S Tannen 

RRAA notariell beglaubigte Zeugnisse 
ÜUvv hierüber. 
Paket 20 l i u. 40 h, Dose 80 h. Zu haben 

bei: 
M. Italischer , Adler-Apoth ' in Cilli. 
Schwarz! & Co.. Apoth. »zur Maria-
li i l f*. Cilli Karl Hermann, Markt 
Täsler. Hans Hehnlderschltseh, Apoth. 
„zuin goldenen Kreuz", Rann. H78I 

und b l r h l l r l i l e n d e n teile ich 
gerne unentgeltlich brieflich mit. wie 
ich ron meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden vollständig geheilt wurde. 
Carl Bader, München, KurfOrsten-

strasse 40 a. 14776 

Grösste §chuh-Niederlage 
Cilli, Herrengasse 6 D Reichhaltiges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
e i g e n e r E r z e u g u n g in tadelloser AusfGhrung, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grüben nnd Preislagen van den bestrenonimiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- und Hausschuhe in jeder Art. 

J ohann Berna, Schuhmachermeister 
C I L L I , Herre115as.se Hr. ü. wm 

Anfertigung von Bergstelger- und Touristenschuhen 
nach Caoiserner Art 7.u deu billigsten Preisen. 

I 
der Tocb-, Mode-

nud Schneiderzngehör-Brancbc 
tüchtiger Verkäufer, organis. fähig (christl. 
Konfession), findet per 1. Jänner 1109 
Stellung. Offerte nebst Zeugnisabschrift 
event. Photographie und Qehaltsansprflche 
unter „J. W. 2698* an Rudolf Mosse , 

Wien I. zur Weiterbeförderung. 

Kostümes Maison tngleitiier-Keiimti kt°d«8 
e m p f i e h l t sich zur Anfert'gnng von 

französischen und englischen Toi letten (Heuenarbeit, Chenii&eur), 
Spezialistin iu Bal l - u. Soir^-Blusen, sowie d :e feinsten Ausführungen 

in Schossen, Masken und Ball-Roben. 
Rascheste KfTektuieriing; und solide Preise. 

Langjährige Tätigkeit im Hanse Wftrth in Paris. Akademische Ausbildung 
in der Zusehneidekunst. 

Um zahlreiche Auftrüge bittet ergebe »st 

Angleitner-Wabschegg-Benesch 
Wie», V I , M a r l a h i l f e » rasse Nr. 28. II. Stiege. III. Stock. THr IM. 

fehle in keiner Krai-ken- und Kinderstube, das 
einzige wahr,» Destillation>prodwkt der Fichte, 
Welches Sauer.tolV und die balsamisch harzigen 
Stosse *er-d8ubt in da» Zimmer bring«, ein vor-
?.0glicbes Heilmittel iu den Krankheiten der 
Atmm gsorgane und ein vorzügliches Präservativ 
gegin die Kindel krank heilen. 

k. u. k. Hollieferanten 

m I I I 

CONIFERENSPRIt 

Allein echt ist 
Bittncrs Coniferen-

Sprit mit der 
beigedruckten 

Stoichuisrke nnd 
Korkbrand zu hab n 

bei 

Jul. Bittner 
Apotheker in Reichenaa, N.-st. 

v m 

kuplcrberg Gold 
Feinste deutsche Champagnermarke 

aus der SektkeUerei 

Chr. Adl. Kupferberg & Co. 
in M a i n z « 

Hoflieferanten vieler Höfe. 
Erhältlich bei: 

Franz Wölfel, Hotel „Deutsches Hans" 
in € 1 1 1 1 . 

Engros-V erkauf. 11932 

Preis einer Flasche Coniferen-Sprit 1 K 60 h, 6 Flaschen 8 K, eines 
Patent-Zerstäubungsapparates 3 K 60 b. 14940 

Die wertvollste WeiHmichtSqabe 
in Betätigung selbstloser Fürsorge ist die 

L e b e n s v e r s i c h e r u n g zugunsten der F a m i l i e . 
Dieser Zweck wird besonders vorteilhaft erreicht bei der 

Gothaer QbensverjicherungsbanK auf Gegenseitigkeit. 
der ältesten und gröhlen deutschen Anstalt ihrer Art. Hier kommen die stet« 
hohen Ueberschüffe tat BerstcherungSneh mern u n v e r k ü r z t ju.ute und die 
BerstcherungSbedingungen stnd auberorventlich günstig (Unverfallbarkeit von 
vornherein, Unanfechtbarkeit und Wetipolize nach »«ei Jahre»). 

Nähcre Auskunft und Prospekte kostenlos durch.-

August Pinter, Tpirlasiebemiiter in 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Elfi Wohnhaus mit einem 
Geschäftslokal' und etwas Grund in 
der Nähe von Cilli wird in der Preis. 
1j£<* tou 12- t»i•-* 2004*0 K sofoit iu 
kanffn vr-sach«. 

Schön gebautes 
Wohnhaus nebst Wirtschafts-
gebäude. Garten-wiitgio-ssi-r Wtinreben-
l.iube, mehrere Joch Grundstücke ii»t 
in Hochenegg b. Cilli o. Reichsstrasse 
ui ter »ehr günstigen Kaufb.'dingungen 
um den Betrag von IS.000 K sofort 
verkäuflich. 
Wohnhaus, !W'ei»tOckig,villi-

srtig gebaut, mit. schönem Garten 
in hertlicber Lage in der Stadt Cilli 
ist weg«, Domizilwechsel sofort 
i.rei>würdig n verkaufen. In allen 
Wohnungen »lieht eingeführt. 

Zu verkaufen 
event, zu verpachten ein neuinuderu 
erbaute» Geschäft*- und Wohnhans 
im Suimtiile. Im Hause befindet sich 
• in gut besuchtes Einkehfgasthaus 
nebst Schnopsschank u. Tabak- Iratik, 
Postamt und Gemlsfhtwarenbandel. 
Intelligenter Klnfer ha' Anspruch anf 
die PoStleiteriiteile mit einem Bein-
einkomm' n von 1200 K jthrl ioh. 

Ein stockhohes 
Wohnhaus >»it cintjerieUctem 

GeachüfUlokal und gut gehender 
Gastwirt*chuft in einem achünou 
Markte Untersteiermaiks unter gün-
stigen Bedingungen sofort zn ver-
kaufen Dito gehört lien.O e- .«owie 
Obstgarten, Wiese, Ackergrund und 
Stltllurceen. 

Schöne einstöckige 
V i l l a mit Gemüsegarten «rd Weit er 

Parkanlage ist in Neu-Lcmberg nächst 
Bad Neubaus billig zn ve rkau fen . 
Wasserleitung im .Hause. R ichliche 
Gelegenheit ftlr Jagd und Fischerei. 

Neues einstöckiges 
Wohnhaus mit schönem Ge-

mflsrgarten in der Stadt Rsnn a. Savc 
is wegen tiomizilwechscl sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

Ein Wohnhaus !»der Nähe 
von Cilli wird iu der Preislage von 
beiläufig 15000 K zu kaufen gesucht. 

Schöner Besitz 
in der anmiltelbir-:>i Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
!ehaft*g' b i lden, 24 Joch Grund mit 
Haps>.nf-dder ü t prei? würdig sofort 
verkäuflich 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus. Wiruchafts-
gbäude u. Scbeuer mit '/« Joch grossem 
eingezäunten Gemüsegarten sow. 1 Joch 
Wiese. 10 Minuten v. Kurorte Rohitsch-
Sau-rbrunn entfernt, »>i verkaufen 

Herrlich gelegene 
Villa i n der Stadtgrenze mit Wald 
Garten, Teich und Wiesen sofort sehr 
preiswördig zu verkaufen. 

Sehr nette Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von i ' i l l i , ein 
8to«k hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst gio.geu Gatten, reizende Aus-
sieht, ist sofort preisw. zu verkaufen. 

Eine Villa^ im i>ehweiz«rstil 
gebant. mit 8 Zimmern, KSche uud 
Galten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli. ist sofort preisw. zu verkaufe«. 

Neugebaute Villa mit 
Nebengebän le, Garten u. eingezäunten 
Giund an der Sann in unmittelbarer 
Nlthe von Cilli sofort zn verkauf n. 

E i n B e s i t z in der Nähe von 
Cilli. bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit eiuge-
lichtetriu Gasthaus- nn ! Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenuia*se von 
1 h 4? a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist weg-n Ueber-
siedlung sofort prei w zu verkaufen. 

Weingartenrealität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Holzlage, Schw. inc-
»tall, 2 Joch Rebeugrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 fl. Sofort verkänfl. 

Einstöckiges 
Wohnhaus mit Gasthanskon-
zession, in Mitte der Stadt Cilli, ist 
verkäuflich. 

Wohnhaus Mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garte» 
sofort preiswürdig zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während den Amts' 
stunden erteilt. 



Seile 12 H-« !sche W a q t Nummer 100 

G e s c h i c k t e 

Schneiderin 
geht ins Haut in Arbeit. An-
fragen Cilli, Sanngasse Nr. 5, 
I . Stock rechts. 1-1919 

Aquarg'l-ß-.Cb Email-
Poneltarv^ Glas- Holz-

ritz-Gcbaln rocken-S 

S&näÜMS 

BR/lND-n/lLEREI-
APPARATE, PLftTINSTIMe, FARBEN, UORLAGEN ETC 

nOLZWf lREN 
ZVjn DRENNEN UND BEMALEN 

Ollen, 1.. Bier * Scftölls CegeftboTfstrass« q. 
I«i Bwt i l i T. frartratoi 

| Werkzeuge i 
1 FDrLaubsägefei, I 
I ferb-u-Ledcrsthniitf 
Bildhauerei, eh cltJ 

Simatbrand-, ZiM- und 
Kupfertstib-Arbelt. 

Besonders 

schöne Wohnung 
knteheud aus drei grossen Zimusern uncl 
ZugehOr wird ab I. Jäni.fr 19(9. eventuell 
auch früher mit bedeutendem Nachlas»« 
abgegeben. Ai fragen Rii>z*trajite Nr. I I . 
II. Stock 1493« 

Qewölbe 
ü a u p t p l a t z Nr. 17 

in welchem seit 25 Jahren ein Friseur-
geschäft et»VIirrt war. ist vom I. Februar 
au zu v e r m i e t e n . Ausng« b iui Haus-
besorger. 14915 

Graxergasse 17 1 4 8 8 3 

ist ab 1. Jänner 1909 xu vermie ten. 
Anzufragen bei Lukas P u t a n . 

Santa Elena". Jamaika-Rum 

„mir gelingt's." 

Blinu>ililni>i 
nc3 unb t>t»frrt durch mein« W | 

Saat« odkl leitetet tit |tke Hit hiesiger oder 
«ulwärtiaer Get«tN»z v«»e>». Veaüaaate. »«aal 
leriea, tzäaler, l i t n itk -

ich ni'2 
!rltt!.nw»-:HrfoTm. 8ia tfia «,»»!. n ta i »aa 
fiiait Ctitt Hraaißaa. t.1 ich demnächst in N « 
•rgm# komme, verlangen Sie Iilnltd«! veluch 
tmtdt Velichtiaung und Üiüikliirache. Ailfotge 
der. «As minc «fallt«. ta de» arUleaRia 3<itaa#ra 
de« In- nnd «ndtnnke» erscheinenden Znierate 
»in sie»» mit raditaltTäfliua *eiett«atea ia Sn 
kiakaag. daher taarai« ftfelt' 
S. Kommen, Wien L StelanspUU 2. 

Seich»'t»ste»e filt Oesterreich der Vrrmltllnnga-
Reforn r.ur Wakrang der Iaterraaen dra 
Real itäUn vark ahr «• ctc., 1V./1,8ek wiadgus» 

Nr. 6 (6it)a>«ieiikeTal)Ufc). Uiit# 

Kaffeeschankeröffnung. 
Kilaube mir, den p. t. Bewohnern von 
C i l l i und Umgebung bekannt zu 
geben, dass ich mit. Heutigem einen 

Kaffee-Schank 
Kirchplatz Nr. 4 , 

eröffnet habe. 

Stets frisch gemachter 
Kaffee und Tee. 

Um zahlreichen, geneigten Zuspruch 
bittet ergeben st 

14 a i n I I I n P r e i i l x . 

Unmöbliertes 

Zimmer 
fQr einen stündigen Herrn wird für 
s o f o r t gesucht. Anträge an Josef 
S c b i t t a n z , in Firma 0 . Stiger, 
Cilli. 149 8 

Weisser Spitz 
verlaufen 
Abzugeben gegen Belohnung Garten-
gasse 10. Oberstleutnant Dragid. 

Feldstecher, 
alter Revolver 

für Wnffensammler, türkischer Dolch 
und 1 Jagdmesser zu verkaufen. 
Besichtigung im Cafö Merkur. 

Geprüfter 
Kesselwärter 

w i r d so fo r t aufgenommen 

im Städtischen Gaswerk Cilli. 

Abbiitc. 
Ich erkläre hiemit, dass ich die 

gegen Frau P l e t e r s k i , Gastwirtin, 
gemachten, beleidigend« n unwahren 
Aeusserungen bedume und leiste 
hiemit öffentlich Abbitte. 

Karl Billich, 
Fleisehhaui-r Barm. 

Glanz-Feinpitzerei 
Theatergasse 7, bei F. M a r e c k 
empfiehlt sich zur Uebernahme 
a l l e r A rbe i ten . 

Badewannen, 
\Vnnxe>i'fM'liüsl>r. Kannen,Eimer, Petro-
leumkanuen, Kohlcnkiibe! o. Schaufeln 
A*cbenki*te>ln, Ofentanscn. Scbnell-
koeher, Kckmalzdosen, lteihmaurhiuen, 
H a c k f o r m e n . Ausstecher. Käfige. 
Kmailgesehirr«. GewllrEetagerem, kom-
plette KUeheneinrichtung und Kinder-

Kochgencbirre liefert picWniirdig 

A n t o n T s c h H i i t s c I i , 
Spejuglerei, Cilli, Gartengassc Nr. I I . 

S c h ö n m ö b l i e r t e s 

Zimmer 
ist s o f o r t zu v e r m i e t e n . Ring-
strasse 5, Parterre. 149-23 

4 G e g e n 

zHusten 
^ unb Heiserkeit nehm« man 

Dr. Sedlitzkys • 
• 
• Masteiner 

•Zirbelkiefer-Bonbons 
4 in Beutel ä SO Heller. 
^ Alleinvertauf für (iiQi u Umgebung: 

^ Jroflfrie (um »aolbo tn Äteuj". ^ 

• Mag. Pharm. Joh. Fiertier 
4 (X i 11 i, Bahnhofl,asse I 

: 

1 St 3 

Marke 
Teekanne. 

Ein wahrer Genuas! 

Orig -Pakete in haben b e i : 

Gustav Stiger. 

Reichhaltiges 
Möbel-Lager 

• und grosses Sortiment tapezierter Möbel 
und fertiger Bettwaren empfehlt 

U n i o n U a u m g a r t n e r 
26 Cilli, .Herrengafsc 2S 

Alle Tapßziererarbeiten werden solid und rasch ausgeführt. 

" 1 
D i e w e l t b e r ü h m t e n 

a S S Ä N ä h m a s c h i n e n 
" empfiehlt die älteste und g r t t s s t e N i e d e r l a g e Südsteiermarks 

G. Schmidl's Nachfolger J. Gajsek in Cilli. „Zum Bischof 

3 C Effektvolle Neuheiten in Damenwollstoffen, Modebarchenten u. Herrenmodestoffen 
sind eingelangt in reichster Auswahl bei G. Schmidl's Nachfolger J. Gajsek in Cilli. ^WW 

,Tfir bis j ' t r i i t l f i iuna ctrantrautll i*: Ouibo Stbiblo. Trucker, Verleqer. Herausaeber: BereinSbuchdruckerei .Eeleja". Cilli. 


